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Einzelpreis o Plennige Haſſſe, Mitwoch, den 14. Mai Jabrg. 1924 Hr. in2

4 2herriot Poincares Nachfolger Die Tragödie der Ruhr
bergarbeiRäcktritt des Kabinetts am 1. Juni. zriſtiſh Radilale 139 Sesjaliſta ſete Reputbtitaner 35. Des ergar eiter.

I einigte Sozialiſten 102, Kommuniſten 29, zuſammen 569 Berlin, 13. MaiKeine Saſawwenkunft zwiſchen Poincare und Mac Donaid. Nandate. Paris, 13, Mai. (VTB.) Die Geiſtesrichtung in der Schwerinduſtrie, die über Technik
Die künſtige Kegiernngspreſſe üver das Verhältmis Frank Im Anſchluß an die heutige Mitteilung Poincares, im Miniſter nd Induſtrie Aber Arbeiraerfolg und Werkvergattung nicht

reichs 2u Deutſchland. rat, daß er am 1. Juni zurückzutreten beabſichtige, teilt die Agence hinausgekommen iſt und infolgedeſſen nicht von den Menſchen, ſon
Paris, 14. Maii. (Eig. Drahtbericht) Havas offiziell mit, damit ſei auch der Plan der Unterredung dern von den Dingen ausgeht, hat durch die ebenſo ungerecht-

Aus Kreiſen, die dem Präſidenten der Republik naheſtehen, ver zwiſchen Poincare und Mac Donald in Chequers am 19. Mai hin fertigte wie törichte Ausſperrung der Ruhrbergarbeiter neues
lautet, daß Millerand Her riot mit der Bildung des neuen fällig geworden. Die Unterredung werde vorausſichtlich Anfang großes Unheil angerichtet, deſſen Folgen nicht abzuſehen ſind. Den

s An Kabinetts, und zwar eines Kabinetts der Linken, veauftragen Juni nach dem Zuſammentritt der neuen Kammer und nach der Ruhrbergarbeitern ſind ſeit Jahren naturgeſetzlich unmögliche Be
5 33 r e einen derartigen Auftrag ohne Vor Bildung der neuen franzöſiſchen Regierung vor ſich gehen. laſtungen und Leiſtungen zugemutet worden, und ſo mußten

un ehalte annehmen wird, iſt vorläufig noch frag lich. ſchließlich alle ſittlichen Poſtulate und alle Verſuche, durch äußer-naus zi lich rechtliche Regel ief t turprozeſſe zu regelndeſſen Paris, 14. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Auch Millerand ſoll zurücktreten. ans verſagen e 7 Meter v W
Der Unterlegene im Wahlkampf, Herr Poincaré, hat die De Laſſen wir zunächſt einmal Zahlen reden. Nach der amtlichenMit miſſion ſeines Kabinetts auf den 1. Juni verſchoben. Er hat nicht Einmütige Forderung Aer Pariſer Linkspreſſe. Statt hat ſih der Schihtſorderanteil je Arveiter in Ruhr

nur den r der Republik, ſondern auch die Oeffentlichkeit Der „Quotidien“, der ſeinerzeit zur Propagierung des bergbau in den Jahren 1918, 1920, 1921, 1922 wie folgt geſtaltet:
et ſ glizie Rentier von dieſer Abſicht in Kenntnis linken Blocks gegründet worden iſt, fordert die Sieger der Wahl Hauer Sonſtige Arbeiter
aſett. o des ie Regierung in Wirklichkeit ſchon heute zurück ſchlacht auf, die Zeitinitiative zu ergreifen. Jn einem Artikel ſtellt und Lehrhauer Untertagsarbeiter insgeſamt
tren un noch zur Weiterführung der Geſchäfte berufen das Blatt ähnlich übrigens wie die Mehrzahl der anderen linken d s *ge

iſt. Die erſte Konſequenz aus dieſem Jnterregnum iſt die Abſage Organe die Forderung, daß außer der als ſelbſtverſtändlich To. 7 To. 95 To. 9
der r den 19. Mai zwiſchen Mac Donald und Poincare verein anzuſehenden Demiſſion des Kabinetts unbedingt auch die De 1913 1,862 100 1,183 100 0,936 100
bar Tee e Poincaré hat, was am Montag noch keines miſſion des Präſidenten der Republik zu erfolgen habe. Der 1920 1500 30,56 o 7024 0631 67,42
weg r zu ſein ſchien, ſich inzwiſchen doch zu der Einſicht be „Quotidien“ ſtellt bereits das Programm und die Bedingungen ſge1 1,566 34,10 0,808 68 30 0,627 66.99
quemen en, daß er nach dieſem Ausfall der Wahlen nicht mehr des linken Blocks für die Beſetzung der höchſten Poſten im Staate 1922 1596 85139 0518 6872 0633 6768

t die nötige Autorität beſitzt, um im Namen Frankreichs ſprechen während der nächſten Legislaturperiode auf. Für die Sozialiſten l 2 4
oder gar internationale Vereinbarungen treffen zu können. Offi verlangt das Blatt den Vorſitz der Kammer, für die Radikalen das Vergleiche ſind nur zuläſſig unter gleichen Verhältniſſen undg wird weiterhin angekündigt, h die n die Durch Miniſterpräfidium. Die Würde des Präſidenten der Re Vorausſetzungen, die aber hier nicht gegeben ſind. Die Höhe des
z er r mer d s r Erſparnis publik hätten dieſem a zufolge die e SoSchichtförderanteils iſt abhängig von der Eignung und Leiſtungsaßnahmen, d. h. vor allem der Reorga on der Verwaltung z zu beranſpruchen, die hervorragende ge on fähigkeit der Arbeiter, den Flöz und Gebi ältniſſen. dere des wie des Ermächtigungsge es ihrer Nachſelgernt ekrägen haben und den Jhrigen t g. hervor ſ. t igl e

e e ees Werk ſabotieren wolle. Jn Wirklichkei r gibt ohne einen hervorragenden Kandidaten für die höchſte Stelle r get ab für die 3es her herzlich wenig zu ſabotieren. S die ganze Finanz im Staate finden werden. „Ere Nouvelle“ äußert ſich in ſörderanteil bildet alſo nicht einmal einen Maßſtab für die Be
weform des a iſt mehr oder weniger Faſſade geweſen, gleichem Sinne und beruft ſich für die Forderung nach der De- meſſung der Leiſtung der Arbeiter Einen ſolchen gibt es im Berg-
die dazu dienen ſolte den Wählern Sand in die Augen zu miſſion des Präſidenten Millerand in der Hauptſache auf deſſen bau überhaupt nicht. Die Leiſtung läßt ſich immer nur von Fall
ſtreuen, die aber für ſich allein nicht ausreichen konnte, den Kurs Rede in Evreux, wo er das Land durch die Erklärung provoziert zu Fall, und auch dann nicht einmal zuverläſſig ermitteln, weil
des Franken dauernd zu ſtabiliſieren. Wenn dieſer heute un habe, daß er ſelbſt als Präſident der Republik Führer des Block ſich die leiſtungbeſtimmenden Faktoren nie ganz überſehen laſſen.

e e e nen ine Abwärtsbewegung in ſCrrrergm r er W g dis vieſe r ede Feheh Wern Der beſte Maßſtab für die Bemeſſung der Leiſtung iſt die
empo etzt, ſo hat das nicht das mindeſte mit dem Sieg der „Matin“, in dem Millerand erklärt er werde gehen, wenn Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter, die tſächlich abhängt von ihrerinken zu tun, wie das die reaktionäre Preſſe darzuſtellen verſucht, Frankreich im Wahlkampf nicht ſeine Politik gutheiße. „Der See nd wir haben die b Uet r haup 42

ſondern die neue Baiſſe iſt ganz einfach darauf zurückzuführen, daß Präſident der Republik muß demiſſionieren, lich gebracht, um nach dieſer Richtung Vergleiche zu ermöglichendirſch die Regierung die Jnterventionskänfe eingeſtellt hat, die lediglich ſo ſchreibt das Blatt, das pathetiſch erklärt. die Konſuln müſſen hege tlichen Statiſtik betr die Löhne im Durchſchnitt der
tt des dazu beſtimmt waren, den Franken während der Wahlkampagne ſich unterwerfen oder abdanken!“ Auch das der radikalen Partei Nach der am ichen Sta iſtil etrugen die Löhne im urchſ mit er
et hochzuhalten. Man hatte bisher die auswärtigen Deviſen weit naheſtehende „Oeuvre“ verlangt eine Neubeſetzung des Präſidenten Jahre 1913. 1920, 1921. 1922 für die Jahre 1920 bis 1922 nach

er die Paet r ert herabgedrückt und ſo die wirtſchaftlichen poſtens. r W e rege ws umgerechnet je Arpeiſen ere en politiſchen geopfert. Heute, da der Wahlkampf ge- eiter und Schicht im Ruhrbergbau:ſchlagen iſt, überläßt man die Währung aufs neue dem freien Millerand zum Rücktritt entſchloſſen Hauer Sonſtige Arbeiter
dert Spiel der Kräfte. und Lehrhauer Untertagsarbeiter insgeſamtu e e en mVenn eingelne rechtsſtehende Organe Poincare ſelbſt dafür ver In franzöſiſchen volitiſchen Kreiſen erhält ſich hartnäckig das o 6,a7 100 J 454 100 536* 100

antwortlich machen mit der Begrundung, er habe es nicht gewagt, Se rücht, Millerand ſei entſchloſſen e 1920 348 53,78 2,68 69083 281 54,20
ſich offen zu ſeiner Mehrheit zu bekennen und für ſie den Wahl dentenamt zurückzutreten. Eine Veſtätigung dieſes Ge jget 3,238 (49,92 2583 55,75 276 351.49

rheit z ten und fur ſie den a rüchtes war bisher nicht zu erlangen. 99 24 7 25g. J u fahre ſ7 öget das, daß man im a en 1922 1,57 24,27 1,28 27,09 1,35 25,19dager den Sinn und die Bedeutung des Wahlergebniſſes no Obwohl dieſe Ueberſicht für die Jahre 1920 bis 1922 keine abimmer nicht erkannt hat. Denn gerade die Berufung auf die Po- jſ h 5 2 tgant b gerad g e 0 nun en ſoluten, ſondern nur Annäherungswerte zeigt, weil die Lebens-T e re r e r r e r Engl ch g haltungskoſten in dieſer Zeit durchſchnittlich unter dem amtlichen
e W o F F 2eſſen. den alle Hoffnungen überſteigenden Erfolg groß. So ſchreibt der ondon 14. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Dollarmittelkurs lagen, geſtattet ſie doch Vergleiche mit dem

ß in „Popukaire“, die Stärke des Rucks nach links, die die Wahl Die engliſche Preſſe widmet der endgültigen Wahl nieder Schichtförderanteil. Gemeſſen an den Löhnen iſt der Schichtförder-
ieder charakteriſiere, ſei ohne Beiſpiel in der Geſchichte der dritten lage Poincarés ausführliche Betrachtungen. Es läßt ſich anteil danach nicht geſunken, ſondern geſtiegen.
Inter Republik. Der ſchwere Alpdruck fünf langer Jahre der Reaktion nach engliſcher Anſicht nicht mehr leugnen, daß das ren Der Wille zur Leiſtungsſteigerung war alſo bei den Vergarbeitern
xlil- im Innern und des Nationalismus nach außen ſei endlich gewichen ſranzöſiſchen e p. derer ne ren den im höchſten Maße vorhanden, aber er wurde ſyſtematiſch unter
viele und man e et endlich in Frankreich wieder frei atmen. Der n m n 77 i deiner Rede Ansdrud gegeben tie bunden durch die beiſpiellos törichte Lohn und Scharfmacher-
ons zFeuple“ ſieht in dem Ausfall der Wahl in erſter Linie ein Be at ieſer aſfaſnrg rei d n er er tis t hat die franzöſiſche rolitik der einleitend gekennzeichneten Geiſtesrichtung.

enntnis zum Frieden. Aber dieſer Friede müſſe erſt er am Dienstag gehalten und in der er erklärt hat. die franz i z J 28 ſchen Jghlen vorgisaten d J P de Er ten harre der Wahl habe mit einem vollkommenen Siege des Liberalismus ge- Fur das Jahr 1923 liegen noch keine amtlichen Zahlen vor.
J erden. Da rogramm der Experten harre Das ſei ein großer Vorteil und ein nicht zu unterſchätzen-] Wenn wir die tariflichen Durchſchnittslöhne aller Arbeiter und dieerk Durchführung und mit ihm das Reparationsproblem einer fried- endet Das ſei ein groß r ort Und an i 4 r a alich z e V fei Buch der Segen für ganz Euroba. Die Exckutive der engliſchen Ar Spitzenlöhne der Zimmerhauer für die jeweilige Geltungsdauer,Ar ſah Die böſe ſer S e erte e nfrnee want beiterpartei hat dem frangöſiſchen Linksbloc bereils ein Glück umgerechnet nach dem Berliner amtlichen Dollarmittelkurs, ein

ahr der Gegenſ erkig keit gefunden werde, müſſe auf der Grund war r l Auße r n Wird an d t r die Brrr ſetzen, dann ergibt ſich folgende Ueberſicht (in Mark):

i s angeſtr e Jm engliſchen Außenamt wird offiz klärt, daß die c. Shibenlkuger Linge Zgemeinen s i Ter W hie an Poincaré im Falle einer Demiſſion der jetzigen Regierung auto- Durchſchnitislöhne Spitenlöqu
Am müſſe erſt errungen werben Es gäbe i neue Politik ohne matiſch auf Po 4 ar N 3 folger r r 1. Viertel 192 0,82-—2,46 0,77--2,36

r zu einem Datum, das nicht viel ſpäter geſetzt werden würde. 2. Viertel 1923 1,41-—-2,46 1,36—-2,36au eine gründliche Umſtellung in den Beziehungen zwiſchen den re In politiſchen Kreiſen wird die Anſicht vertreten, daß durch ein 3. Viertel 1923 1,36-—8,44 1,32—8,16
en und den Völkern untereinander. In der Ere Noube r Kabineit der Linken mit Horriot oder Briand eine weſent 4. Viertel 1923 2 10-990 203-957

u et m t e liche Schwierigkeit der bisherigen Auseinanderſetzung zwiſchen den We di uch ſicht auch et ab luten der r An
a für die am Sonntag ſich die Mehrheit des 5 Alliierten beſeitigt wird. Wenn dieſe Ueberſicht a eine abſoluten, ſondern nur Analle Volkes ausgeſprochen habe. Es dürfe kein Zaudern und kein häherungswerte zeigt, ſo läßt ſie doch wenigſtens annähernd er-
or Zögern, kein Schwanken und kein taktiſches Manövrieren mehr kennen, in welchem Ausmaße die Realitäten inmitten des Papier-h h r. e i rechte dierara- Deutſch-ruſſiſches Schiedsgericht. marknebels überſehen werden konnten auf Koſten der Leiſtungs-

t r fähigkeit der Bergarbeiter. Nach Aufgabe des paſſiven Wider-da tionen. Dafür aber ſei es bereit, ihm die Hand zur Verſöhnung Fur Beilegung des Konflikts W er re ſtandes trat zu alledem noch eine monatelange Arbeitsloſigkeit,Uisrgeznuſtrecen, ihm zu Helfen, ſeine Politiſwe un r Die Reichsregierung hat der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin am wodurch die Verelendung weiter geſteigert wurde. Trotzdem haben
dem nabhängigkeit wiederzugewinnen und ihm die Tür zum Völ er e Vorſchläge zugänglich cht, die zur die Bergarbeiter ſt M ärt und der Schichtſts bunde aufzuſchließen. Bisher habe Deutſchland für ſeinen Wider Dienstag Erklärungen und Vorſchläge zugänglich gemacht, die zur die Bergarbeiter ſich zur dehrarbeit bereiterklärt und der ſicht
es and gegen die Politik der Erfüllung in den Methoden Poincarés Beilegung des Konfliktes über die Hausſuchung in der ruſſiſchen förderanteil ſtieg infolgedeſſen im März 1924 auf 0,880 To.
die eine gewiſſe Entſchuldigung gehabt. Das aber werde künftig nicht Handelsgeſellſchaft in Berlin dienen ſollen. Die Vorſchläge laufen je Arbeiter, das ſind 94,02 Prozent des Schicht-zu mehr der Fall ſein. Die neue Kammer ſei für eine Politik der hauptſächlich darauf hintus, ein Schijedsgericht aus Ver förderanteils von 1918. Glänzender kann der Opfer-
er Zerſöhnung, aber dieſe Tendenz müſſe ein Echo in Deutſchland etern der beteiligten Parteien, alſo Rußland und Deutſchland wille der Bergarbeiter nicht bewieſen werden als durch dieſe Tat
ere finden. einzuſetzen. Soweit Verletzungen von Rechten gegenüber Mit fache. Aber ſtatt dieſen Opferwillen nun anzuerkennen und die
ren Unerwartet gemäßigt iſt die Sprache einzelner der größeren arbeitern der Handelsvertretungen erfolgten, die das Recht per Leiſtungsfähigkeit der Bergarbeiter durch entſprechendes Ent
des Poulevardblätter, wie des „Matin“, die bereits die eigene Um- ſönlicher Exterritoriglität genießen, bringt das Reichsaußen- gegenkommen in Lohn- und ſonſtigen Fragen zu ſteigern, geſchah
ao ellung auf die neue Regierungsmehrheit vorzubereiten ſcheinen. miniſterium ſeine Mißbilligung zum Ausdruck. Jn unter das genaue Gegenteil. Selbſt das Organ des Gewerkvereins chriſt

er z ichteten Kreiſen der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin wird an licher Bergarbeiter, der „Vergknappe“, ſchrieb am 26. April 1924tm Paris, 13. Mai. (WTVB.) rich S. J. i mit der Einſenung eines un heran 48, a die genommen, daß die Sowieitregierung ſich mit der Einſetzung eines unter anderem:m Miniſterium des Innern veröffentliaht Schiedsgerichts einverſtanden erklärt. Es iſt alſo zu erwarten Es gibt keinen Beruf in Deutſchland, der beſonders während
ahlergebniſſe folgende Statiſtik: Konſervative 20, Repub findet des Krieges ſo lange und ſchtwwer gearbeitet hat wie der Berg-
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mann. Und auch nach dem Kriege wurde gerade im Bergbau
mit einzelnen Unterbrechungen Ueberarbeit geleiſtet bei gänzlich
unzureichenden Löhnen. Weite Kreiſe des Volkes, beſonders

Bergmann alsaber das Unternehmertum, betrachten den
Arbeiter zweiter Klaſſe, den man dementſprechend auch
und bezahlen will. Es
in dem Bergmann den
es iſt, Laſten und Beſchwerden ruhig zu r
ſammenbricht. Die Tragödie, die ſich augenblicklich i
abſpielt, beſtätigt dieſe Annahme voll und ganz. Eine
wieder gutzumachende Schuld haben diejenigen auf
die verantwortlich ſind für die jetzigen Verhältniſſe deutſche
Bergmann arbeitet augenblicklich unter den erbärmlichſten
Lohn- und Arbeitsverhältniſſen. Die Zuſtände
auf den Gruben erinnern an die düſterſten Zeiten eines ent
feſſelten Mancheſtertums, das in England um die Mirte des
vorigen Jahrhundert in Blüte ſtand. Die Saat, die hier it
wird, kann nicht gut aufgehen. Ein Sprichwort ſagt: er
Windſät, wird Sturm ernten.“
Was ſich die einleitend gekenngeichnete Geiſtesrichtung beſonders

in der letzten Zeit geleiſtet hat, iſt wirklich ſo töricht und unerträg
lich, daß man es nicht faſſen kann. Man hat den Ruhrbeygarbeitern
nicht nur die ganzen Micumlaften aufgebürdet, ſondern ſie auch
noch obendrein materiell und ſeeliſch mit Füßen getreten. Un-
geheure geiſtige, materielle und ſeeliſche Werte ſind gedankenlos,planlos und ſinnlos verwirtſchaftet und verwüſtet werbe weil die

gekennzeichnete Geiſtesrichtung nichts gelernt und nichts vergeſſen
hat. Dieſe Geiſtesrichtung überſieht nach wie vor völlig, daß der
arbeitende Menſch kein Mechanismus iſt, ſondern ein lebensvoller
Organismus und jede Arbeit nicht nur körperliche, ſondern auch
geiſtig-ſeeliſche Kräfte in Bewegung ſetzt, die folglich vorhanden
ſein und erhalten werden müſſen. Nicht nur mitbeſtimmend, ſon
dern ausſchlaggebend für das Betriebsergebnis iſt die Pſychologie
des Betriebes und der Menſchen im Betriebe. Leider hat das bis-
her ſelbſt der Reichsarbeitsminiſter nicht eingeſehen.

Verbeſſerte Auflage.
Weimar, 14. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Thüringiſche Landtag beſchloß in der Dienstag-Sitzung
eine neue Geſchäftsordnung, die eine beträchtliche Beſchneidung der
Rechte der Minderheiten bringt. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion ſtellte verſchiedene Abänderungsanträge, die von den
Ordnungsparteien jedoch reſtlos abgelehnt wurden. Jnfolgedeſſen
ſah ſich die Fraktionn gezwungen, die Geſchäftsordnung in der
Schlußabſtimmung abzulehnen. Sie gab folgende Er-
klärung ab:

„So ſehr die Fraktion der VSPD. damit einverſtanden war,
daß an Stelle der vorläufig übernommenen Geſchäftsordnung
des ehemaligen Weimarer Landtages eine verbeſſerte Geſchäfts
ordnung für den Landtag von Thüringen geſchaffen werden
ſollte, muß ſie jedoch nach Abſchluß der Beratung feſtſtellen, daß
eine weſentliche Verbeſſerung nicht vorgenommen worden iſt.
Wichtige Anträge, die von der VSPD. geſtellt worden ſind und
die geeignet geweſen wären, den Schutz der Minderheiten zu
ſichern, ſind von der Mehrheit des Landtags abgelehnt worden.
Die geſchaffenen Poli zeibe ſtimmungen geben uns zu den
ſchwerſten Bedenken Anlaß. Da auch die Präſidenten-
wahl zu Beginn der Landtagstagung von der Mehrheit des Land-
tags in Abweichung von der geſchäftsordnungsmäßigen und var-
lamentariſchen Uebung vorgenommen worden iſt, ſteht die Frak-
tion der VSPD. der Landtagsmehrheit mit größtem Miß-
trauen auch hinſichtlich der Geſchäftsordnung gegenüber.
Aus dieſem Grunde iſt ſie nicht in der Lage, in der Schluß-
gabſtimmung für die Geſchäftsordnung zu ſtimmen. Zur Wah-
rung der Parlaments-Minderheitsrechte ſtimmt ſie daher gegen
die Geſchäftsordnung.“

Die neue Geſchäftsordnung ſicht u. a. eine Einſchränkung der
Redgeiten vor und überträgt dem Präſidenten des Hauſes größere
Rechte.

Abgelehnter Mißtrauensantrag.
London, 14. Mai. (WTB.)

Jn ſeiner Rede im Unterhauſe gegen die Aufgabe der Mac
Kenna- Abgaben gab Baldwin der Befürchtung Ausdruck. daß die
Arbeitsloſigkeit in einem Jahr größer ſein werde. Die Regierung
habe für die Arbeitsloſenfrage nichts getan. Die Abſchaffung der
Mac Kenna- Abgaben ſei eine der törichteſten Maßnahmen, die je
getroffen worden ſeien. Schatzkanzler Snowden erklärte unter
großem Beifall der Anhänger der Regierung, die Aufhebung der
Abgaben ſei eine Ehrenfrage. Es könne kein Kompromiß geben.
Die Regierung ſtehe und falle mit ihrer Politik; aber ſie werde
nicht fallen. Die Mehrheit des Hauſes werde ihre Politik billigen.

Das Unterhaus hat den Antrag Baldwins mit 317 gegen 252
Stimmen abgelehnt.

Die nächſte Sitzung des Preußiſchen Landtages findet am

ibt Menſchen in Deutſchland, die ſehen
ckeſel, deſſen ſelbſtverſtändliche Pflicht

bis er zu
7 Bergbau

Der deutſche Biut-Cag von Halle.
Die Rechte triumphiert mit Grund

Der Skandal von Halle ſchreit zum Himmel. Will man
recht e en, was dort geſpielt wurde, dann muß man die
jubeinden ichte der „Deutſ Zeitung genießen, die bekannt
re und deut tional zu zit Zeit iſt. Jhr Sonder-berichterſtatter gibt eine feſſelnde Schilderung deſſen, was er in
Halle ſah. So ſingt er zum Preiſe der „nationalen“ Heerſcharen:

„Gegen 10 Uhr begebe ich mich hinaus zum Paradeplagtz,
der Pferderennbahn, die unten in den weiten Wieſen des Saale
tals liegt. Nur mühſelig findet ſich der Kraftwagen durch das
Gedränge auf den Anmarſchſtraßen, trotzdem geradezu muſter
gültige Diſziplin herrſcht. Aber die Abt eilungen müſſenja alle über die Saalebrüge und ſo ballt ſich der Ver
kehr zu einem grandioſen Strom, der ſich über die Anmarſch
ſtraße zum Paradeplatz wälzt. Eine Muſikkapelle hinter der
anderen, eine Formation hinter der anderen, Zuſchauer, Stu-
denten, dazwiſchen berittene Polizei und unendliche Autokolonnen.

Und dann eine Schilderung vom Denkmalsplatz:
Dann rückten die Fahnenabteilungen heran.

Ein Wald von Fahnen und Standarten, an Zabl
dreitauſendſechshundertvierzig. Es iſt ein iberwältigender Ein-
druck, wie ſie heranziehen in Zehuerfront, geführt von den
Halloren, es folgen Kriegervereine, Studenten, Stahlhelm mit
ſeinen ungezählten alten deutſchen Kriegsflaggen, die düſteren
Banner des Wehrwolfs. Die bayeriſchen Abordnungen, ver-
treten vor allem, durch die „Reichsflagge“ aus Hof, die mit ihrer
Kavelle eingetroffen iſt. Der Jungdeuntſche Orden mit
ungezählten Kreuzbannern, die Jugendverbände. Wer
ſollte ſie alle aufzählen können? Aber das Bild war von über
wältigender Größe, wie dieſe 3640 Fahnen ſich um das Denkmar
ſcharten, einem Walde gleich, und wie von Dächern und Fenftern
ein Blumenregen über die Fahnen herabgeſtreut wurde.

Endlich iſt der Barde Maurenbrechers wieder am Paradeplatz
auf der Rennwieſe. Man genieße ſeine Begeiſterung:

Um 2 Uhr beginnt die Parade. Welch ein Anblick, wenn
man von der Saalebrücke in den Fahnenwald ſchaut, der ſich
über Quadratkilometer auf den Wieſen erſtreckt. Die einen
meinen, es ſtänden dort in Reih und Glied an die 200 000 Mann,
die anderen ſagen, es ſeien „nur“ 150 000. Was daran richtig iſt

es war ſchwer zu beurteilen; aber daß dort eine gigan-
tiſche Zuſammenballung von deutſchen Männern vor
ſich gegangen war, das erkannte jeder ſogleich. An hundert
Muſikkapellen ſchlagen an und die Ehrengäſte beginnen
die Fronten abzuſchreiten. Ein Unternehmen, das nach
faſt halbſtündigem Vorbeimarſch an den viel hundert Meter
jangen Fronten als ausſichtslos und undurchführbar
aufgegeben werden muß. Es hätte ſtundenlang dauern müſſen,
hätten die Generale alle Fronten wirklich abſchreiten ſollen. So
r denn der Vorbeimarſch, der ganze drei Stunden

auert.Stramm, begeiſtert ziehen die Männer vorbei. BVataillone,
Regimenter, Diviſiionen, ganze Armeen. Aus allen Teilen
Deutſchlands ſind ſie zuſammengeeilt, immer nur kleine Ver-
tretungen. Vollzählig wohl nur aus der Gegned von Halle und
dem näheren Mitteldeutſchland. „Achtungl! Augen rechts!“ Und
die Beine fliegen, oft in rührender Begeiſterung. Die Jungen
und Jüngſten reißen die Knochen auseinander.
Die Führer grüßen. Der Jungdeutſche Orden zieht mit ſeinem
Ordensgruße vorüber, die rechte Hand aufs Herz gelegt. Und
ſchließlich, als die Sonne ſchon ganz tief ſteht und die Abend-
feuchte durch die Sagalewieſen ſchwebt, tritt als Schlußkolonne der
Hallenſet Stahlhelm zum Vorbeimarſch an.

Beim Heimmarſch erlebt der Mann das große Wunder: „Den
im Auto davonfahrenden Ehrengäſten, insbeſondere dem Prin-
zen Oskarundallden anderen weltkriegserprob-
ten Generalen“ werden Huldigungen dargebracht. So iſt der
Oskar auch noch zum General geworden, was er als einer aus der
ſeltenen deutſchen Familie, die keinen einzigen Sproß im Welt-
krieg verlor, mit Neberraſchung leſen wird.

Nach Halle Breslau?
Den Hakenkreuzlern ſchwillt der Ramm.

Der Erfolg der Hakenkreuzler in Halle und das Blutbad der
Kommuniſten wird von den einen wie anderen als Auftakt zu
Revanche Demonſtrationen bzw. Blutbädern betrachtet. Die
„Rote Fahne“ ſagt z. B. am Dienstag ganz offen, daß für die
Kommuniſten Halle nur ein Auftakt war, und im gleichen Sinne
äußert ſich das „Deutſche Tageblatt“ als Anwalt der Haken-
kreuzler. Dieſe Offenheit iſt inſofern erfreulich, als ſie einmal die
Republikaner zu beſonderer Aufmerkſamkeit mahnt und ſchließlich
die kommuniſtiſchen Arbeiter frühzeitig warnt, den putſchiſtiſchen
Parolen ihrer Parteizentrale Folge zu leiſten.

Jnzwiſchen verſuchen die Hakenkreuzler in der Tat den Beweis zu
führen, daß Halle für ſie lediglich als Auftakt galt. Sie wollen20. Mai, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Vorher tritt der Aelteſtenrat

zuſammen. Der preußiſche Staatsrat tritt am 27. Mai zuſammen. jetzt mit aller Gewalt daran gehen, auch Preußen zu baju-

Die Lehre des Halleſchen Faſciſtentages.
variſieren und deshalb wird bereits für den kommenden
Sonntag ein zweiter „Deutſcher Tag“ in Breslau angekündigt,
der mit einer Fahnenweihe des „Stahlhelm“ verbunden wer-
den ſoll. Selbſtverſtändlich iſt auch hier ein Feſtzug durch die
Stadt und eine Parade chtigt, denn ohne das Schwenken der
Beine vor einem Häuflein ehemaliger Hofnarren, das dank ſeiner
Abſtammung und trotz ſeiner Beſchränktheit unter. Wilhelm Orden
und Titel erhielt, geht es bei den Hakenkreuzlern nun einmal nicht,
Sie wollen Speichel lecken das iſt ihre Freiheit!

Der Bund republikaniſcher Kriegsteilnehmer „SchwarzRot-
Gold“ in Breslau beabſichtigt, die neueſte HakenkreuzDemon-
ſtration mit einer Kundgebung an anderer Stelle der Stadt Brez,
lau zu beantworten. Soweit wir unterrichtet ſind, dürfte dieſe
Kundgebung vorläufig ebenſowenig zur Durchführung gelangen
wie der „Deutſche Tag“ der Hakenkreuzler. Bekanntlich beſteht
immer noch eine Verordnung, die Umzüge und Demonſtrationen
von der ausdrücklichen Zuſtimmung der höchſten Amtsſtellen ab-
hängig macht. Auf Grund der Vorkommniſſe in Halle dürfte dieſe
Genehmigung für alle geplanten Kundgebungen in Breslau nicht
erteilt werden, obwohl wir der Auffaſſung ſind, daß dem Antrag
des Bundes republikaniſcher Kriegsteilnehmer „SchwarzRo'
Gold“ ſtattgegeben werden ſolle, wenn er glaubt, auch ohne „Deut-
ſchen Tag“ in Breslau demonſtrieren zu ſollen. Hier handelt es
ſich um eine Demonſtration für den Staat, während die
Kundgebung der Hakenkreuzler als eine Truppenſchau gegen
die Republik gedacht war. Wo ſoll es ſchließlich hinführen,
wenn der republikaniſche Staat ſeinen treueſten Anhängern Kund-
gebungen für die Republik verbietet Wenn der „Deutſche
Tag“ verboten wird, iſt das durchaus berechtigt, denn der Sinn
des Koalitionsrechtes kann nicht ſein, die Staatsautorität mit allen
Mitteln verletzen, das Reich nach außen ſchädigen und das Anſehen
des Staates herabſetzen zu laſſen. Nichts anderes aber wollen die
Hakenkreuzler und deshalb iſt es nicht mehr als angebracht, ſie vor
dieſem Verbrechen durch ein Verbot ihrer Demonſtration zu be-
wahren. Nur ein derartiges Verbot kann innerhalb der werk-
tätigen Bevölkerung den Eindruck erwecken, daß endlich auch die
Staatsmacht bereit iſt, die Republik zu ſchützen.

Die Breslauer Faſciſtenparade verboten.
Wie das V. T. hört, hat das preußiſche Miniſterium de

Jnnern die Genehmigung zu der in Breslan für den nächſten
Sonntag angekündigten nativnaliſtiſchen Kundgebung verſagt
Zugelaſſen iſt lediglich eine Verſammlung im Saal, die
vorſchrifts mäßig angemeldet worden iſt.

Republikaniſche Abwehr.
Anſchließend an die Mitteilung des „Volksblatt“ über den Pkan

eines großdeutſchen Republiktages ſchreibt der „Vorwärts“
Die blutige Saat von Halle beginnt aufzugehen. Nicht nur aus

Halle und Breslau kommen die Mledungen, daß die deutſch
völkiſchen Organiſatoren des Bürgerkrieges übermütig geworden
ſind. Deutſche Tage“ ſollen in den nächſten Wochen in
Evberswalde, in Fürſtenwalde und auch in Berlin
vorbereitet werden. Selbſtverſtändlich haben dieſe Deutſchen
Tage“ mit Deutſchtum und mit dem Schuße des Vater-
landes nicht das geringſte zu tun. Die patriotiſche Maske
dient lediglich dem Zweck, das wahre Geſicht zu verſtecken. Die
Hakenkreuzfahne, die an dieſen „vaterländiſchen“ Tagen auf-
gepflanzt werden ſoll, iſt nur das Symbol konfeſſionellen
Zwiſtes und nationalen Bruderkrieges, der Deutſch
land dem Verfall ausliefern würde, wenn es den Gewaltapoſteln
gelänge, ihr Ziel durchzuſetzen und Deutſchland zum Tummelplatz
ſinnloſer Bandenkämpfe zu machen. Solange der Ausnghmezu
ſtand beſteht und, wie die Erfahrung von Halle beweiſt, einſeitig
ſehr gut angewandt werden kann, muß verlangt werden, daß dieſe
Vorbereitung des Bürgerkrieges unter allen Umſtänden verhindert
werden. Bisher hat die Hitlerei in Preußen keinen Boden gefun
den, auch die Reichstagswahlen haben gezeigt, daß die Bäume der
Deutſchvölkiſchen nicht in den Himmel wachſen. Die preußiſche
Regierung wird ſich darüber im klaren ſein müſſen, daß man von
ihr mit Recht erwarten darf, daß ſie die Energie, über die ſie bis
her gegen alle Umſturzbeſtrebungen verfügt hat, auch weiter an
wendet, ehe der Geiſt der Zerſtörung weitere Erfolge aufzuweiſen
hat.

Aber damit allein iſt es nicht getan. Wir wünſchen den Aus-
nahmezuſtand nicht und wiſſen ſehr genau, daß mit dem Aus-
nahmezuſtand Bewegungen nicht beſeitigt werden können. Ge
bannt wird dann die faſciſtiſche Gefahr nur, wenn die republi-
kaniſchen freiheitlichen Maſſen ſich zur Abwehr
entſchließen. Es muß den Hakenkreuzlern gezeigt werden,
daß die Republik, daß der Wille zu freiheitlicher Selbſtverwaltung

hermann Kretzſchmar
Geh. Rat Profeſſor Hermann Kretzſchmar (Berlin) iſt im

77. Lebensjahre geſtorben. Mit Hermann Kretzſchmars charakter
voller Perſönlichkeit verliert die muſikaliſche Forſchung einen
Meiſter und Führer. Der Höhepunkt ſeiner bedeutſamen, aus-
gedehnten und hoch bewerteten Tätigkeit fällt in die Jahre vor
Kriegsbeginn, als er in ſeiner Perſon eine Fülle von ſtaatlichen
Aemtern vereinigte. Er war gleichzeitig Ordinarius für Muſik
geſchichte an der Berliner Univerſität, Direktor der Hochſchule für
Muſik und des ſtaatlichen Jnſtituts für Kirchenmuſik. Dieſer glän-
zende äußere Erfolg zeugt wohl für die Wertſchätzung. die er ge
roß, iſt aber im übrigen kein unbedingter Segen für ihn geweſen,
weil durch die Fülle der Aemter und Amtsgeſchäfte ſeine eminente
Kraft ſich zerſplittern mußte und er ſo verhindert wurde, die
jenigen endgültigen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen zu vollbringen,
auf die er ſich ſein ganzes Leben lang vorbereitet hatte. Pls aka-
demiſcher Lehrer übte der grundmuſikaliſch veranlagte, raktiſch
aufs tüchtigſte geſchulte und wiſſenſchaftlich hochbedeutende Mann
einen ſehr erſprießlichen Einfluß auf die zu ihm aufblickende
Jugend aus. Sein Seminar war in der Tat eine hohe Schule der
Muſiſkwiſſenſchaft. Ein urwüchſiger Humor würzte die Vorträge
des großen Lehrers und geſtaltete ſie im Verein mit der außer
ordentlichen Qualität ſeiner Unterweiſung zu einem hohen Genuß,
jg einem denkwürdigen Erlebnis. Jmmer von der lebendigen
Muſik ausgehend, verſtand er es, in ſeinen Schülern den Geiſt der
Kunſt wachzurufen und die Geſchichte zu beſeelen.

Die feierliche Beiſetzung Eleonora Duſes. Aus Rom wird ge-
meldet: Die Leiche Eleonora Duſes kam Sonntag vormittag in
Rom an und wurde unmittelbar nach der Baſilika der Kirche
Santa Maria del Angeli verbracht, wo die feierliche Ein
ſegnung um 10 Uhr ſtattfand. Zahlreiche Vertreter der Regierung
und des diplomatiſchen Korps ſowie die höchſten Würdenträger
des Staates nahmen an den Trauerfeierlichkeiten teil. Der Sarg
wurde dann nach Aſolo gebracht, wo die Beerdigung ſtattfand.

Eduard Mörike als Puppenſpieldichter. „Der letzte König von
Orplid“, ein romantiſches Puppenſpiel von E. Mörike, gelangt
am 14. und 15. Mai in der Akademie der Künſte, Pariſer Platz
zum Beſten der Studentenhilfe des Verbandes Groß- Berliner

vaterländiſcher Frauenvereine vom Roten Kreuz zur Aufführung.
Max Traprp und eine große Anzahl namhafter Künſtler ſtellen
ihre Kraft dem wohltätigen Zweck zur Verfügung.

Sozialismus iſt Arbeit.
Von Guſtav Landaner.

Wir Sozialiſten können nicht dafür kämpfen wollen, die Arbeit
zu verkürzen, um den Genuß zu verlängern. Wir haben vielmehr
für die ffung von Zuſtänden, für die Umſchaffung von uns
ſelbſt dergeſtalt zu wirken, daß die Arbeit wieder Spiel der Kräfte,
daß die Arbeit wieder Freude wird. Nur dann werden auch die
Zeiten kommen, wo die großen Künſtler ein Publikum, mehr, ein
Volk haben; wo es ſeine Volkskunſt wieder geben wird, weil in uns
allen ſchon in der Arbeit der Rhythmus lebendig in Uebung iſt.

Der Sozialismus als äußere Wirklichkeit der Zuſtände kommt
nur, wenn er als innerer Keim in den Menſchen lebt. Dieſe Men-
ſchen es werden zum Beginn die wenigſten ſein müſſen im
Kapitalismus drin geſteckt ſein, wie der Same im Kot; ſie müſſen
daraus hervordrängen und ihre eigenen Philiſter- und Feigling-
hülſen zum Platzen bringen, indem ihr inneres Licht zur Sonne
der Freiheit und Schönheit empor will. Nur die werden den So
zialismus ſchaffen, die aus ganzer Seele Ruhe brauchen und Er-
löſung; die ſie aber nicht finden im Nichtstun, ſondern die ſich
fürchten aus der verruchten Arbeitsplage des Kapitalismus in die
Junnk ſozialiſtiſche Arbeit! Menſchen mttKraftüberſchuß braucht der nnende Sozialismus, die nicht weh
leidig nach der Zahl der A en fragen, und die es unkerm
Sozialismus nicht äußerlich und rechneriſch beſſer haben wollen,

rn die lüſtern ſind nach Arbeit, nach vieler, langer, owgre&
rbeit, nach Arbeit der Freien, der Frohen, die leben um ihr Werk

z. t Gut Werk auch nur beſcheiden-tätige Mithilfe im Schoß
r Gemeinde.

Gamges Chester- un Rauſeden.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 758 Uhr: „Die toten en“

bei aufgehobenem Abonnement und Volksbihne.
774 Uhr: „Der Vetter aus Dingsda“. Freitag: „Ein idealer
Gatte“. Sonnabend: „Wallenſteins Tod. Sonntag 724 Uhr:
„Tannhäuſer“,

Ein Angriff auf die Einheitsſchule.
Unter den Kulturforderungen der Sozialdemokratie ſteht die

einheitliche Volksbildung, die vor allem durch die Einheitsſchule
gewährleiſtet wird, an vorderſter Stelle. Sie allein bietet nicht
nur die Möglichkeit eines ungehemmten Kulturfortſchritts, ſondern
auch den wirkſamſten ſozialen Ausgleich. Es iſt nicht das ge
ringſte Verdienſt ſozialiſtiſcher Regierungen in einzelnen deutſchen
Ländern, mit der Durchführung der Einheitsſchule bahnbrechend
rorangegangen zu ſein. Ein lebendiges Beiſpiel hierfür bietet uns
Thüringen. Seitdem dort aber eine „Ordnungsblock“- Regierung
ron Dinters Gnaden am Ruder iſt, enthüllt ſich auch das kultur-
feindliche Antlitz der „nationalen“ Regaktion. Die Einheitsſchul-
reform, die durch den ſozialdemokratiſchen Volksbildungsminiſter
Greil eingeleitet war, wird durch ein Notgeſetz vom 28. April 1924

ohne Befragen des Landtags und der Eltern- und Lehrerſchaft
ſchlankweg aufgehoben. Die alte Klaſſen- und Standesſchule

mit ihrer reinlichen Scheidung von Volks und „höheren“ Schulen
ſoll wieder eingeführt werden, damit die Kinder der „beſſeren“
Kreiſe wieder fein ſäuberlich von den Proletenkindern getrennt
und auf Grund des Geldbeutels ihrer Eltern in ihrer Bildung
bevorzugt werden können. Die größtmögliche Förderung jeder
Begabung wird dadurch zugunſten alter Klaſſenvorrechte hinter
trieben, und auch die Berufsſchulen werden wieder dieſem regktio
nären „Schulaufbauplan“ eingegliedert.

Die ſoziale und kulturelle Rückſtändigkeit jener Kreiſe, die das
deutſche Volk immer gern als das „auserwählte“ hinſtellen,
aber ſeine geiſtige Verkiefung und Vervollkommnung ſelbſt ver
hindern, zeigt ſich hier im hellſten Lichte. Auch der Kulturfort
ſchritt wird zu einer einfachen Machtfrage herabgewürdigt, und
man ſcheut ſich nicht, einem großen Teil der Thüringer Bevölke
rung zu ſeinem ſozialen Elend auch noch einen Kulturkampf auf
zugwingen. Unſere Thüringer Genoſſen dürfen bei ihrer Abwehr
dieſes Angriffs auf die Einheitsſchule der lebhafteſten Teilnahme
aller an Kulturarbeit interefſierken Kreiſe ſicher ſein, und das
Thüringer Beiſpiel mag bei der kommenden Beratung eine
Reichsſchulgeſetzes Warnung und Mahnung ſein
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und ſtaatlicher Geſtaltung in den Maſſen des Volkes verankertiſt und durch keine Radauparaden, durch keinen ch an chau

viniſtiſche Inſtinkte beſeitigt werden kann. Die Provokationen der
neugeitlichen Barbaren werden die Gegen wehr wachrufen, die
Faſciſten werden ſich wundern, welches Echo aus den Maſſen des
Volkes ihnen entgegentönen wird. Gegenüber dem rohen und
ſinnloſen Appell an die Waffen, gegenüber dem waterlandsloſen
Lerſuch, einen Bruderkrieg zu inſzenieren, muß der Appell an alle
ehrlichen Vaterlandsfreunde, an alle Republikaner gehen:
Schließt die Reihen zur Abwehr, ſchützt die Repu

blik! eMoltke und Halle.
Jm „Berliner Tageblatt“ ſchreibt Dr. Ernſt Feder rüg-

ſchauend über den halliſchen Faſciſtentag u. a. das Folgende:
Dieſe ganze Kundgebung, deren Feſtrede in dem Ruf nach dem
en großen deutſchen Kaiſerreich auslief, ſtand a8 ſag unterProtektion der Republik. Wer iſt daran ſ t An dem

Lompetensrgt zwiſchen Reichsbehörden und Landesbehörden hat
die Oeffentlichkeit kein Jntereſſe. Der preußiſche Jnnenminiſter
Severing durfte unter dem Ausnahmezuſtand die Genehmigung
u einer ſolchen Feier nicht geben, der Reichsinnenminiſter
arres mußte ſich mit ihm darüber ver Die Reichs

miniſter Geßler und Oeſer durften ihren Befehlsbereich für
eine ſolche Feier nicht mißbrauchen laſſen. Das hat mit dem Par-
teiſtandpunkt gar nichts zu tun. Es iſt die Forderung ſtaatlicher
Selbſtbehauptung. Schon werden ähnliche Veranſtaltungen für
Breslau, für Kaſſel, für Eberswalde, für Berlin angekündigt. Es
bedarf wohl keiner Erörterung, daß jede Wiederholung ſolchen Un
fugs ausgeſchloſſen ſein muß. Von zwei Dingen eins: entweder
eine Regierung behauptet ihre Staatsautorität überall und gegen
über jedermann, oder ſie kapituliert und geht denſelben Weg, der
in München zu der Verhaftung der vayeriſchen Miniſter im
„Bürgerbräukeller“ geführt hat. Nur mit dem Unterſchied, daß
im Reich zu einer außen politiſchen Kataſtrophe werden
kann, was in Bahern eine S en häusliche Angelegenheit
geblieben iſt. Man hat in Halle Moltke vergeſſen. Man hat ſein
Wort über die auswärtige Politik vergeſſen:

„Unſere Aufgabe iſt, den politiſchen Verſtand, der
nach und nach unter uns zurückzukehren ſcheint, immer be
ſonnener und gründlicher auszubilden, das heißt, alle

Fragen des Tages aus dem höheren nationalen Geſichtspunkt
irre und über inneren Zwiſtigkeiten nie die auswär

tige Politik zu vergeſſen.“
Und in der Einleitung des Artikels heißt es: Als vor faſt

fünfzig Jahren das erſte Denkmal Moltkes in ſeiner Geburtsſtadt
Parchim enthüllt wurde, zog der greiſe Feldmarſchall es vor, auf
ſeinem ſchleſiſchen Gut Haſen zu jagen und ſprach ſeinem Bruder
Ludwig in einem Brief die Genugtuung aus, das Feſt „aus
ſicherem Hinterhalt in Creiſau anſehen zu können“. Auch
der Enthüllung des Moltke-Denkmals, die ſich vor-
geſtern in Halle abgeſpielt hat, blieb Moltke ſelber meilen-
fern. Der große Tote gab den Drahtziehern des Feſtes den Vor
wand für eine Demonſtration, die gegen die Republik und gegen
die republikaniſchen Parteien gerichtet war. Acht J nach den
Reichstagswahlen, von denen man einen „völkiſchen“ Sieg erhoffte,
ſollte die Macht des völkiſchen Gedankens im linksradikalen Halle
demonſtriert, ſollte das Syſtem der „Deutſchen Tage“, das ſich
in Bayern als Auftakt des Novemberputſches ſo ausgezeichnet ve
währt hat, auch in Mitteldeutſchland eingeführt werden. Das
deutſche Volk hat am 4. Mai Hat die Völkiſchen entſchieden.
Noch nicht ſieben Prozent der Wähler haben ſich unter die Fahne
der Nationalſozialiſten und der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei
eſtellt und auch dieſe geringe Zahl erklärt ſich nur durch den

karken Zulauf, den die Partei durch geſchickte Maskierung ihrer
iele bei einer irregeleiteten Jugend gefunden hat.

Die Wirkung im Ausland.
London, 18, Mai. (Eig. Drabhtbericht.)

Die engliſche Preſſe veröffentlicht bereits am Montag ausführ-liche le auswärtigen Korreſpondenten über den Deut
ſchen Tag“ in Halle. Sie nimmt allgemein an, daß es ſich
vffenbar um eine Provokation Frankreichs gehandelt habe. Ueberall
wird die Frage geſtellt, warum die republikaniſche Regierung eine
Demonſtration gegen die Republik überhaupt erſt zulaſſe.

Der Bloch der Mitte.
Am Dienstag haben zwiſchen dem Reichskanzler und dem Vor-
ſt der Demokratiſchen Partei Verhandlungen über die Bil-

nung des „Blocks der Mitte“ ſtattgefunden. Die Beſprechungen
werden Ende der Woche in Anweſenheit von Vertretern der Volks
partei fortgeſetzt.

Die Tatſache der Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler und
dem demokratiſchen Parteiführer Koch bedarf deshalb einer beſon
deren Hervorhebung, weil die „Zeit“ am Dienstagabend tatſäch-
lich den Mut zu der Behauptung aufbringt, der Plan, einen „Block
der Mitte“ zu ſchaffen, habe niemals beſtanden. Schlimmer kann

e Wahrheit bewußt nicht auf den Kopf geſtellt werden, und zwar
vußt deshalb, weil Herr Streſemann ein Haupt-

beteiligter an den bisherigen Verhandlungen war. Er hat
ührigens auch ſelbſt die Veröffentlichung über die beſtehende Ab
ſicht, einen Block der Mitte zu bilden, veranlaßt, um ſeine
Fraktion, die am Mittwoch in Berlin zuſammentritt, frühgeitig
von den in Vorbereitung befindlichen parlamentariſchen Plänen
Kenntnis zu geben. Wie trotzdem ſein Organ, die „Zeit“, behaupten
kann, niemals habe der Plan beſtanden, einen Block der Mitte zu
ſchaffen, bleibt uns unverſtändlich.

Uebrigens beſtätigt auch die „Germania“, daß tatſächlich Ver-
handlungen über das in Ausſicht genommene neue parlamen-
tariſche Gebilde geführt worden ſind. Sie ſagt: „Der Plan iſt ein
Ausdruck des Verantwortungsbewußtſeins ſeiner Väter und des-
halb nicht ohne weiteres von der Hand zu weiſen.“ Als Väter
kommen Reichskanzler Marx und Herr Streſemann in
Frage. Nur die „Zeit“ will das nicht wiſſen!

t u
Was der „Frontkriegerbung“ will.
Forderungen an die deutſchoölniſche Reichstagsfraktion.

München, 14. Mai. (Eig Drahtbericht.)
Der „Frontkriegerbund“, deſſen Mitglieder einen Haupt

teil r völkiſchen z ausmachen, a nForderum Reichstags ionWahl des Reichspräſidenten durch das Voltk; 2. Ernennung eines

Generals zum Rei hrminiſter; 3. Wiedereinfüh der
Farben SchwarzWeiß-Roi; Republik
e 5. Au terländiſchen oder völſchen Organifationen; 6. UniformVerbotes;
T. Erhöhung der Militärrenten die Kriegsopfer und deren Hinterblicbene; S. rer rtei der Front
kämpfer an der Regierung 9. indlicher Mili
tärkontrolle; 10. Kampf gegen die üge; 11. Amtliche Propa
ganda über das Wüten der an Ruhr und Rhein;
12. Geſetz zum Schute des Schutz der um

Vater verdienten Männer; 18. aller amDolchſtoß und an der Revolution von 1918 ſchuldigen Führer
14. Aburteilung der Dennnzianten Schlageters und ſonſtiger Verräter, die den velden des Ruhrienwfes in den Rücken gefallen
ſind. Leider iſt einer von Hnen, Stinnes, ſchon tot, D. Red.
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Stadt ung land in Rußlana.
Von A. Jugow.,

IV.Die in Sowjetrußland verbotene i Zreße r ſeinec
abereit auf Grund von ſowjetamtlichem ſtati al dasrnteergebnis von o auf 2200 Mi d geſchätzt und

dabei nächgewieſen, daß das Land nach zweijähriger Hungersnot
nicht imſtande ſein würde, Getreide auszuführen, und daß Ueber
iſe im JInrand überhaupt nicht vorhanden wären. Die amt-
ichen Statiſtiker ſchätzten das Ernteergebnis auf 8049 Millionen
ud, den frei verfügbaren Getreidevorrat auf 900 Millionen Pud.

Bericht des Leiters des Statiſtiſchen Zentralamtes, Popow.) Der
etreideausfuhrfonds wurde amtlich auf 250 Millionen Pud

r Einkaufs und Ausfuhrgeſchäft dem Volkskommiſſariat für Außenhandel übertragen. Es ſtellte ſich fehr
bald heraus, daß die zur Linderung des Bauernelends geplante
Getreidzausfuhraktion die Lage der Bauernwirtſchaft nur noch
verſchlechtert hatte. Der zenkraliſierte bureaukratiſche Apparat
des Außenhandelskommiſſariats arbeitet ſo ungeſchickt und koſt
ſpielig, ſeine „Verwaltungsunkoſten“ ſind derart groß, daß die
Ausfuhr ſich nur rentieren kann, wenn das Getreide dem Bauern
zu einem Spottpreis abgenommen wird. „Um Weizen im Aus
land zum Weltmarktpreiſe von 1,65 Rubel pro Pud verkaufen zu
können, durfte das Außenhandelskommiſſariat dem Vauern nicht
über 0,85 Rubel pro Pud bezahlen.“ („Torg.-Prom. Gas.“, 25. 1.)
Nach den Berichten auf dem nkrainiſchen Rätekongreß waren es
gerade die ſtaatlichen Organe, die die Preiſe an Ort und Stelle
herabdrückten. Dieſer Umſtand wurde auch von den als private
Vermittler tätigen Großbauern recht profitabel ausgenutzt.

Solange die Bauernmaſſen vom September bis zum Januar
die überaus harte Landwirtſchaftsſteuer zu leiſten hatten, konn

ten ſie ſich gegen die ſhſtematiſche Preisdrückerei nicht wehren. Das
Fehlen von Kreditgenoſſenſchaften und ſonſtigen Kreditinſtitutionen
nahm dem Bauer die Möglichkeit, mit ſeinem Getreide bis zu einer
günſtigeren Preisgeſtaltung zurückzuhalten. Er mußte ſein Ge
treide billig verkaufen, um die Steuer aufbringen zu können.

Seit dem Januar, dem Schlußtermin für ahlung der Land
wirtſchaftsſteuer, hat ſich die Situation radikal verändert. Das
Angebot an Getreide und anderen landwirtſchaftlichen Erzeug-
niſſen iſt ſtark zurückgegangen. Auch die Vorräte der Produzenten
ſcheinen ſich, wie Smilga auf dem Rätekongreß am 28. Februar
zugab, erſchöpft zu haben. „Die Tatſachen wollen, wie es ſcheint,
die Angaben unſerer Statiſtiker Lügen ſtrafen“, ſchreibt Kagano-
witſch, Vorſtandsmitglied des Zentralgenoſſenſchaftsverbandes
(Zentroſojus). Die Preiſe ſind mit Blitzesſchnelle geſtiegen. Am
20. Februar betrugen ſie bereits 1,85 Goldrubel für ein Pud
Weizen und 1,20 Rubel für ein Pud Roggen.

Der Schlag traf die Bauernmaſſen am härteſten. Sie ſtehen ohne
nennenswerte Vorräte da, und die geſtiegenen Preiſe werden ihren
Ruin nicht mehr verhindern können. Wie die „Jsweſtija“ berichten,
bleiben in der Tatariſchen Republik (Wolgabezirk) bis zur neuen
Ernte nur mehr 3,5 Pud Getreide pro Kopf übrig. Dieſe Zahl
iſt ſogar niedriger als die des Hungerjahres, die immerhin 4,5 Pud
betrung. Die Großbauern und Getreideaufkäufer halten inzwiſchen
an ihren Vorräten feſt. Sie gleichen jetzt ihre Verluſte aus der
Periode der niedrigen Preiſe aus und ſichern ſich gegen die Ent
wertung des ſtürmiſch ſinkenden Sowjetrubels-

Die ſtaatlichen Plankörperſchaften, die das Gedeihen von Jndu-
ſtrie und Landwirtſchaft auf hohen Getreidepreiſen begründen
wollten, haben ihr Ziel erreicht. Das Getreide iſt teuer, ſein
Preis wird bald die Friedenshöhe erreicht haben. Die Kriſe der
ruſſiſchen Volkswirtſchaft wird aber dadurch nicht abgeſchwächt.
„Ekon. Shiſn“ ſchrieb am 19. Februar: „Der Knoten hat ſich noch
mehr verwirrt. Es iſt ein Widerſpruch entſtanden. Es muß an
die Senkung der Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte heran
gegangen werden.“

er Einkauf zu Ausfuhrzwecken mußte eingeſtellt werden, weil
die Ausfuhr von Weizen, Flachs und ſogar Roggen ſich nicht mehr
rentiert. Statt der geplanten 250 Millionen ſind im ganzen nur
82 Millionen Pud ausgeführt worden. Die Bilanz des Außen-
bar iſt ins Wanken geraten. Die Erhöhung der Getreidepreiſe

at eine erhebliche Verſchlechterung des Reallohnes des ruſſiſchen
Arbeiters mit ſich gebracht. Die Steigerung der Preiſe für land
wirtſchaftliche Rohſtoffe, für Flachs, Wolle, Leder, Zuckerrüben,
Fleiſch bedingt eine Erhöhung der eben erſt herabgeſetzten Preiſe
der entſprechenden Fertigprodukte. Die hohen Getreidepreiſe haben
bis jetzt auch die Abſatzkriſe nicht beſeitigt, da der wohlhabendere
Bauer mit ſeinen Getreidevorräten zurückhält und zunächſt keiner-

lei Einkäufe vornimmt. sEine bedeutende Rolle in der Wirtſchaftskriſe und dem Verhält
nis von Stadt und Land ſpielt auch das Währungsſhyſtem
und ſeine Entwicklung in den letzten Mnaten. Jm Jahre 1923
wurde eine neue, wertbeſtändige ruſſiſche Währung, der Tſcher
wonetz, geſchaffen. Dank der ſoliden Deckung in ausländiſchen
Valuten, der Beſchränkung der Notenemiſſion auf den vorgeſehenen
Betrag von 300 Millionen Goldrubel und dem Ausgleich des Defi
zits im Budget durch Noten der anderen ruſſiſchen Währung,
des Papierrubels, iſt die Wertbeſtändigkeit des Tſcherwonetz bis
jetzt erhalten geblieben. Der Jnduſtrie, dem bureaukratiſchen
Abparat, dem Handel wie der ſtädtiſchen Bevölkerung überhaupt
hat die neue Währung alle Vorteile eines wertbeſtändigen Geldes
gebracht. Das Land dagegen hat auch darunter leiden müſſen.
Der Tſcherwonetz zirkulierte als Zahlungsmittel in dem ſtaat-
lichen Produktions- und Handelsapparat und ſomit auch im
privaten Handelsverkehr. Alle Tranmsaktionen wurden in Tſcher-
wonetz getätigt. Für die Stadt war er ein ſicheres Zahlungs und
Sparmittel. Aufs Land kommt der Tſcherwonetz faſt gar nicht.
Der Ginkauf von Getreide, Rohſtoffen, Vieh und anderen land
wirtſchaftlichen Produkten geſchieht mit Papierrubel. Wird auch
die Umrechnung zum Tageskurs vereinbart, ſo verſpätet ſich bei
den mangelhaften Verkehrsmitteln die tets umeinige Tage. Der Bauer mochte die Preiſe ſeiner Produkte im
voraus noch ſo ſehr erhöhen bei dem Sinken des Papierrubels
bisweilen um 50 Prozent im Laufe eines Tages blieb er ſtets im
Nachteil. Zwiſchen Stadt und Land bildete ſich ein Verhältnis
heraus, wie es für die Beziehungen eines edelvalutariſchen Landes
zu einem Lande mit ſinkender Währung üblich iſt. Wie die mit
Edelvaluta ausgerüſteten Engländer und Amerikaner während
des Jahres 1928 Deutſchland mit Bagatellſummen auskauften,
ſo wurde in Sowjetrußland das Land von der Stadt ausgekauft,
ja in Wirklichkeit ausgebeutet. So ſchreibt „Ekon. Shiſn“: „Der
Sowjetrubel war das ſichere Inſtrument einer Klaſſenpolitik.
Er hat im weſentlichen die von der Bourgeoiſie aufgeſpeicherten
Reichtümer expropriiert. Er hat den Bürgerkrieg finanziert.
Der Vollſtändigkeit halber muß hinzugefügt werden. daß heute,
in der Zeit der ſogenannten neuen Wirtſchaftspolitik, wiederum
nur der Sowjetrubel der defizitbeladenen Induſtrie und der
ſpekulierenden Stadt ermöglicht hat, die land wirtſchaftlichen Pro
dukte des flachen Landes zu expropriieren. (Fortſetzung folgt.)

Wirtſchaltspolſtſk.
Die Finanzgebarung im Jahre 1924.
Die Bewegung in den deutſchen Staatsfinangen wird am beſtendurch das vermehrte Steuereinkommen im Monat März gekenn

zeichnet. Hand in Hand damit geht eine bemerkenswerte Redu-
zierung der Ausgaben. Die Finanzgebarung geſtaltete ſich im
erſten Quartal 1924 in Goldmillionen nach einer Zuſammen
ſtellung in „Wirtſchaft und Statiſtik wie folgt:

Ordentli Geſamtaus Zuſchuß Ueber
Geſamteinnahmen gaben ſchuß

Dezember 1928 888,9 668,7 834,8ahnar 1924 520,6 S 22 i
ebruar 1924 445,9 2,8 17,d 1924 682,4 408,6 138,

Von den ordentlichen Einnahmen entfallen auf Steuern: im
Dezember 3128, im Januar 508,6, im Februar 418,0 und im März
595,8 Goldmillionen. An und für ſich ergibt ſich im erſten Quarta
773 a en 240,1 r r aber praktiſch

in Erſcheinung, weil zum Rückkau er Goldanlei(Stützungsaktion) ruäb 839,5 deldmillionen aufgewendet werdenmußten, wodurch der Saldo verbraucht wurde n ein lbetrag
von 99,4 Goldmillionen entſtand. Er wurde aus dem Reſt des
Rentenmarkkredites gedeckt, der dadurch auf 114,6 Millionen (Ende
März) zurüdkgi Durch Verkauf von Rentenmarkſchatzwechſeln
ſtand dem Reich Ende März ein Betriebsmittelfonds in Höhe von
146,2 Goldmillionen zur Verfügung.

Die Reichsſchuld erfuhr durch den Rückkauf von Goldanleihe eine
weſentliche Verbeſſerung, und zwar ſank ſt von 2130,0 Gold-
millionen auf 1989,8 Goldmillionen. Sie geſtaltete ſich, wobei die
K bzw. FSchätze und die Veränderungen im Beſtand der Dollar-
kawgſung 1985 unberückſichtigt bleiben, in Goldmillionen wie
olgt:

1923 1924Dezember Januar Februar März

I. z 2,2 1II. Wertbeſtändige Schukden
A. Dollarſchulden
Dollarſchatzanweiſung 210 210 210 2106 25 ri Xzahlbar 1935 500 420,4 352,9 281,9
625 rückzahlbar 1932 371,5 325 271,7 250,1

Summe 1081,5 955,4 834,6 742
B. Schwebende Schuld
unverzinsliche Rentenſchuld 200 200 200 200
verzinsl. Rentenſchuld 1000 900 900 900Rentenmarkſchatzwechſel S 161,7 195,1 147,8

Summe 1200 1261,7 1295,4 1247,8
Geſamt 2283,7 2218,1 2180 1980,8

Der Geldumlauf erfuhr im erſten Quartal 1924 eine Erhöhung,
aber auch eine Bereinigung, indem die Notzahlungsmittel allein
im Monat März von 476 auf 348,6 vermindert werden konnten.
Der Umlauf ſelbſt verteilt ſich:

31. Dezember 29. Februar 31. Marz
I. Papiermark
Reichsbanknoten 496,5 587,9 689,9Privatbanknoten 0,1Reichsbahnnotgeld 1009 51,1 26,6Genehm. Notgeld 2,3 1,4 1,0

Summe 607,9 640,4 717,5
II. Münzen 2 5,8 265,5III. Wertbeſtändig
Rentenmark 10409,1 15683,8 1760,3Goldanleihe 240 207,9 146,6REVB. Notgeld 141,9 144,2 123,6Goldanleihe Notgeld 234,7 71,4 50,4

Geſamtumlauf 2278,6 2638,5 2824,8
Der Geſamtumrauf betrug 1913: 6070, ſetzt man dieſe Summe

gleich 100, dann ergeben ſich für Dezember 37,46, für Februar 44,82
und für März 46,54 Prozent.

Der ſteigende Umlauf erklärt ſich zum Teil aus den heftigen
Kreditanſprüchen, die ſich aus folgender Zuſammenſtellung ergeben.
Es wurden gewährt:
durch Rentenbank: 3. Dezember 29. Februar 31. März

an Reich 1200 1100 1100an Wirtſchaft 34 465 870für den Giroverkehr
(Poſt und Eiſenbahn) 220 200 200

Summe 1454 1765 2170durch Reichsbank:

Wechſel 463,5 1285,1 1790;1Lombard 136,8 196,6 124,6
Summe 600,8 1481,7 1914,7

Die Kreditanſprüche haben ſeit dem 7. April bedeutend durch die
Kreditbeſchränkungen nachgelaſſen, außerdem trat durch die Gold-
diskontbank eine merkliche Entlaſtung ein. Gleichzeitig mit dem
Geldumlauf und der Kreditnahme entwickeln ſich die Umſätze im
Giroverkehr (Guthaben der Reiches, Länder, Privater uſw.) der
Reichsbank. Gegenüber 1913 ergibt ſich folgende Entwicklung:

Geldumlauf Guthaben Abrechnungsverkehr
Jahresdurchſchnitt 1918 6070 637,3 6136,2Dezember 1928 2278,6 546 16044
Februar 1923 2638,5 650,6 2270,4ars 1928 2824,7 704,7 2836,0

Bei der Beurteilung dieſer Zahlen ſind die territorialen Ab-
tretungen und der zuſammengeſchrumpfte Güterverkehr in Betracht
zu ziehen; bekanntlich gibt es eine Reihe von Währungstechnikern,
die den Geldumlauf für zu hoch halten.

Die Mark in Neuyork.
Markbewertung in der Neuyorker Schluß- und Nachbörſe

23 Geld, 2374 Brief. Dollarparität 4,3 Billionen.

Aus aller Welt.
Untergang eines Emsdampfers. Der Dampfer „Magda“ der

Allgemeinen Speditionsgeſellſchaft Emden iſt auf der Ems infolge
einer Keſſelexploſion geſunken. Die Maſchiniſten ſind um
gekommen, während die übrige Mannſchaft gerettet werden konnte.

Beim Rettungswerk ertrunken. Bei einem Verſuch, mehrere
Perſonen aus dem Altrhein zu retten, ertrank in Karlsruhe de
Hilfsfährmann Raſtatter. Mehrere Waſſerſportler waren mit ih
Faltbooten in ungewöhnlich ſtarke Hochwaſſerſtrömungen geraten.
Dabei waren die Boote gekippt und die Jnſaſſen waren in Gefahr
zu ertrinken. Als der Fährmann Raſtatter mit einem Nachen
ihnen zu Hilfe eilte, kippte ſein Boot im Strudel ebenfalls. Bei
einem Verſuch, den Rhein zu durchſchwimmen, ertrank er, ehe Hilfe
gebracht werden konnte. Die Gefſtrandeten konnten ſchließlich nach
mühſeliger Arbeit gerettet werden.

Feuer im Bahnpoſtwagen. Jn dem Poſtwagen eines Perſonen
zuges, der zwiſchen Straßburg und Kolmar verkehrt, brach in der
Nähe der Station Schlettſtadt i. E. Feuer aus, ſo daß der Wagen
vollſtändig zerſtört wurde. Perſonen kamen nicht zu Schaden, der
Materialſchaden jedoch beläuft auf über 100 000 Franken. Das
Feuer entſtand angeblich durch die Exploſion eines Gasbehälters.

Schwere Bluttat eines Polizeibeamten. Jn Gelſenkirchen hat
der Polizeibeamte Jäger nach heftigem Wortwechſel mit ſeinerFrau mit ſeinem Dienſtrevolber auf ſeine S ſeinen J wiegeg
vater und ſeine Schwiegermutter mehrere Schüſſe abgegeben. Die
Schwiegermutter wurde tötlich verletzt. Die beiden anderen liegen
mit Fan gen Verletzungen hoffnungslos im Krankenhauſe. Die
Urſache iſt in zerrütteten Familienverhältniſſen zu ſuchen.

Verantwortlich f aft und Feuilletone e u. f ſche und Lokales:ottl. aſparet; Wirte
kann e S zw. er zig ſämtlerlag: at m.ſSaflobuchdengerei. e. G. m. b. H., Halle. Harz 4244.

illige Gummiwoehe bei Gummi-BiederGrote Steinstrase 81, Nähe Narkt. Vorteiſhafte Preise



der VSPD.,
Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine

T ſozialiſtiſchen en Zuſammen
künſte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44

ebäude, 2 Treppen. f 1029.
rtsburegau daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erſolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

HalleArbeiter Woblfahrtsusſwng. Mitt
woch, den 14. Mai, abends 8 Uhr, im

Verſammlung.
Vollzählig erſcheinen! Wichtige Be
ratungspunktel! Neue Freunde mit
bringen!

Verein Dr. med. Schüßlers Biochemie.
Freitag den 16. Mai, abends 7 Uhr,
m Stadtgymnaſium, Sophienſtraße:

Lehrgang über Biochemie. Mitgliederfrei.

Aus dem Bezirk VHolzweißig. Mittwoch, den 14. Mai,
abends 8 Uhr, im Lokal Sonntag:
Mitgliederverſammlung. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

Merſeburg. Donnerstag, den 15. Mai,
abends 8 Uhr Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung 1. Ausſprache über die
Reichstags und Gemeinderatswahlen.
2. Parteiangelegenheiten. Wir bitten
um recht zahlreichen Beſuch.

Bitterfeld. Donnerstag, den 15. Mai,
abends 7 Uhr, im Bahnhofshotel Richter:
Wichtige Mitglieder-Verſammlung. Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Wittenberg. Donnerstag, den 15. Mei,
abends z8 Uhr, bei Geiſt: Mitglieder-
verſammlung. Vorſtands-Ergänzungs-
wahl.

Delitzſch. Frauengruppe. Freitag. den
16. Mai, abends 8 Uhr, im „Ring“:
Zuſammenkunſt. Da ſehr wichtige Fragen
O behandeln ſind, muß jede Genoſſin
erſcheinen. Gäſte willkommen.

Greppin. Freitag, den 16. Mai, abendsz Uhr Vorſtandsſitzung in der Woh
nung des Genoſſen Ackermann. Sämt-
liche Sammelliſten ſind mitzubringen
und abzugeben.

Helbra. Reichsbanner SchwarzRotGold.
Sonntag den 18. Man, nachm. 3 Uhr,

Nin Thiemanns Lokal: Verſammlung.

Jentralbibliothek Halle
Vurgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnei Dienstag u. Donnerstgo
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volßsbuchpdl. Harz 42144

Neu RNenutMax Beer
Alleemelne Gexchlehte

des Sozlalismus
Jedes Bondchen des komplett oorliegenden
Werkes iſt in vielen tauſend Exemplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe vom Ulter-
tum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit den beſten Werken populärer Geſchichts
chreibung in eine Reihe geſtellt werden.
Dieſe in ſchören roten Pappband gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

Volksblatt Buchhandlung
Halle (S.), nur Gr. Ulrichstr. 27

Koncun- und Spar Gepozzenscaft II
den Inuswiebezim Bitterfelt E. ſ. m. H. H.

Sitz Holzweissig.
Unter Mißbrauch unſeres Namens,

ſcheinbar von einer Seite, die Inter
eſſe daran hat, Zerſpl itterung in die
Eenoſſenſchaftsſache zu tragen, iſt tele
foniſch die Aenderung unſerer General
Verſammlungs Anzeige veranlaßt
worden.

Unſere General-Versammlung
ſindet estimmt am 77. Mai 1924,
abends 8 Uhr, in Bitterfeld,
Restaurant „Bürgergarten“,
ſtatt. Der Aufsichtsrat.

2279 J. A. Hermann Zander.

Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,
ein unschäd lich sicher wirkendes
Mittel, um Sie von dieser Sorge. zu
befreien. Schreiben Sie mir, einer
erfahrenen Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten ge-

prüften Original-Mittel helfen

r Tofsicher
auch in bedenklichen, bereits hoff-
nun gslosen Fällen. 1000 de Dank-

zechreiben bezeugen den Erfolg

in 1 bis 2 Stunden
Keine Berufsstörung. Garantiert un-
schädlich, sonst 3 taches Geld zurück.
Direkter Versand per Nachnahme.

Frau A. Liermann]
Hamburg 6 C 2862

Vereins-Kulender

S r re er 77Verwaltung Halle

2. Verbandsangelegenheiten.

nehmen.

im Mittelzimmer.

Donnerstag, den 15. Mai 1924. abends 8 Uhr.
im Reſtaurationsſaal des „Volkspark

Hütglteder-Versammlune
Tagesordnung

1. Bericht über die beim Reichsarbeitsminiſter ſtattgefunde
nen Verhandlungen für die mitteldeutſche Metallinduſtrie.

Jn Anbetracht der äußerſt wichtigen Tagesordnung erwarten
wir von allen Kollegen, daß ſie an dieſer Verſammlung teil

Der Sitzung ſämtlicher Funktionäre 1 Stunde früber

Doutscher Metallarboiterverban

W Harz 42/44.

Die Ortsverwaltung.

Die WeinstubeamSteintor
neben Walhalla

7200 200Donnerstag, 15. Mai, 4--7 Uhr nach-
mittags und 8-- 11 Uhr abends

KONZTER TE
des Wittekind-Orchesters

Leitung: 7282Kapellmeister Benno Plätz

Stadt Theater. olkspurk
Donnerstag abds. 7 Vnr: Burgſtraße 27.
ten [yag ähene hein

der

halvch beſter

„Volkshlatt

Muc

Donala
Die auswärtige
Politik der eng-
lischen Arbeiter

Partei

Preis 30 Ptg.

Buchhandlung

Fahrräder
und 7082krsutztelle

Otto Häniseh,

Koch's
Künstler- Spiele

Bunte Bühne.
Jägergasse 1.

Jeden Abend 8 Uhr
Das glamvolle

Mal
Programm!

tWerstkl. Künstler.

Ermäßigte Ein
trittspreiſe. 7274
Tanzeinlagen.

d 2

e

können noch mehr
Kundſchaft bekom

men, wenn Sie
in dieſer Zeituninſerieren i

M er 156.elephon 2719.

Hallesche

Druck

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Genossenschaoffs-
E. G. m. H., Harz 42-44

empfiehlt sich zur Herstellung von

sachen aller Art
für Handel und Industrie, Gewerkschaften,

Vereine, Behörden und familienbedarf.

Buchdruckerei

Nutzbringende
Hühnerzucht. Mit 33
Abb. (225/6)

Landwirtschaftliche
Geflügelzucht. Mit28 Abb. (95,/6)

Nutzentenzucht. Mit 31 Abb.
(2634)Gansezucht. Mit 9 Abb. (262)

Truthuhn u. Perlhuhn. (691)
Das Meerschweinchen. Uit

7 Abb. (698)Unsere Nutztaubes. Mit 12

Abb. (50)Ziergeflägel. Mit 19 Abb. (190)

Erfolgreiche
Geflügelzucht

Wer Mißerfolge vermeiden und den denkbar reich-
sten Ertrag an Eiern und Fleisch erzielen will, be-

achte folgende Anleitungen:

Zu beziehen durehb die

„Wolkshblatt“ Buchhandlung
Halle (Saale), nur Gr. UVriehstrasse 27.

Bestellung der Portoersparnis halber mit gleiechzeitiger Deber-
weisung des Berages mittels Zahlkarte auf unser Postseheckkonto,
203 19 Verlag Volksblatt, G. m. b. H., an das Postscheekamt Erfart.

Natürliche Brut und Auf-
zucht der Kücken. Mit 14

Abb. (265)Künstliche Brut und Auf
zucht. 27 Abb. (130

Fallennester. Anleitung zu
Selbstanfertigung. Mit 36 Abb

(391/2
Stubenkückenzucht m. selbst

gefertigtem Brutapparat. Mit

28 Abb. (365/6Geflügelkrankheiten. Mit 31
Abb. (92/4)Buchführung des Gefüge

7

Besuchet die6
4

SKohanzenstr. 68 7135 C

Gröbte Höhle Deufzchlands, Naturschubgebiel,
dauernd geöffnet, elekirisch erleuchfel.

Gelegen zwischen Kyffhäus er und
folberg (Südharz), Stafion trugen

Volkshlatt:

bilderdücher

Jugendschriften

Närchenbücher

Badfanſun

Grosser
Nebenverdienst
in Goldmark Streng reell

Keine Versicheruog
Für Damen u. Herren jeden Standes
geeignet. Verlangen Sie noch heute

ausfübrliche Angaben von
Deutsche Volks-Handels-Gesell-

schaft m. b. H. (Devobag) Hamburg 36
Einzelne Ortsvertretungen sind noch
zu vergeben. Um deuntliche Angaben
v. Namen, Stand u. Adresse w. gebeten

in allen Preislagen
u. Ausführungen bei

August Domke, Halle a. S.
Taubenstrasse 9

Fabrik für alle Blecharbeiten.
7233

Amtſiche Fetanntmachungen

T

Das Volksbad in den Pulverweiden
einſchl. Luft- und Sonnenbad wird am
15. Mai eröffnet.

An Wochentagen vormittags, an Sonn
und Feiertagen nachmittags werden fol
gende Eintrittspreiſe erhoben:

Einzelbad: Erwachſene 20 Pfennig,
Kinder 10 Pfennig.

Dauerkarten: Familien 12 Mark, im
einzelnen 8 Mk., Frühkarten 5 Mk.

Jm übrigen iſt die Benutzung frei.
Halle, den 10. Mai 1924. 7280

Der Magiſtrat.53

FHermannstraß e 7

Lage, folgende

Preis 25 Pfg. Zu beziehen dureh die Volksblatt- Buchhandlung nur Große Ulriehstraße 27.

ziger Verkauf
Durch gewaltige Abschlüsse bin ich in der glücklichen

wirklich selten billige Angebote zu
unterbreiten

Toſf ſosen
in den neuesten
sohwarz weiß ge-
streiften Modetarb.
mit u. ohne Umsoehl.,

9o 6

Nancherier Roren

nur prima Sorten
in goldgelb., braun.
und grünen Farb.,

große Auswahl

17“ 13 11*

Heuleder- Hosen

nur wascheehte
Qualitäten. blau-
weiß gestr., braune
u. schwarze Farben

9 6* H
breeches -Hoven

in riesig. Ausw. wis
Stoff, Struek, Man-
chest. Reitkord ete.
15“ 10“ Pro z

Felägraue Hosen

grüne und graue
Parben, in Lang-
und Breecbesform
14“* 1

Wasch- Joppen
sehr schöne Farb.,
mit u. ohne Falten, J

97 SSchloszer- lachen

u. Hosen in Leinen
u. Drell, m. wasechb.
Sorten auch m. Um-
legekr., unerreieht
an Haltbarkeit, à

z z

Avaben Roven ſleihehen Noven

in Stoff, engl. Led.
Manchester usw.

Strapaz.- Qualität.
sehr viele Varben-

auswahl
97 z

leder a. Resten ge-
arbeitet, deshalb so
preisw., in riesiger
Auswahl aut Lager

14

Ernst Renner
G I J

Marktplatz 14

Lebenowifth

in besten Quali-
täten, reich. Aus-
Wahl u. preiswert

bei 7066
Ed. Sorg

Kolonialwaren

f. Anzüge u. Koſtüme
hat preiswert abzug.

Reste
Wörthstr. 9, I.

7275 Zuck

Fell-Jeppiche
Kanin e e 228 6,50 Span. Schaf e 19,
Chin. Angora I3, Cap. Ziege 16,
Chin. Ziege 13, 50 Engl. Angora 36,

Magazin zum Pfau
Kleinsehmieden 6, Ecke Gr. Steinstr.

Mansfelder Lande

Arheiftänt.
Oeffentl. Arbeitsnachweis des Mansfelder
Gebirgskreiſes. Mansfeld, Lutherſtr. 14.

Fernruf: Mansfeld 334.
Für einen Betrieb im Bezirke des Ar

edingungen 15B

Ferner mehrere Dienſtmädchen für
landwirtſchaftliche Betriebe.

Die Facharbeiter müſſen mindeſtens
30 Jahre alt ſein und nach Zeichnung
arbeiten können.

ianninge

C Helbra
Alle weiblichen und männlichen jugend-

da lichen, ſoweit ſie 1922, 1923 und 1994 die
Volksſchule verlaſſen haben, müſſen vom
1. Juni 1924 an die Kreisberufsſchule
beſuchen. Diejenigen, welche ſich noch
nicht angemeldet haben, müſſen dies un

erzüglich auf dem Gemeindeamt tun.
Helbra, den 12. Mai 1924

1315 Der Gemeindevorſteher.

s O E B B N F. IF N. EEI—AöJ

Nina Bang

z v

INTERNATIONAIE REVVE Fif

SOZIAIISMUS VND POIITIX
e

Dänischer Ministerpräsident Stauning: Wahlen und
Politik in Dänemark Dänischer Unterrichtsminister

Das Gebiet der Arbeiterpartei

b e z i
Volkeblatt-Buchhanlung, Halle a. S, nur Grobe Dnchstr. 27.

AUS DEM INHAIT:

M. 1.20 das Heft

e h en durch

enorme Auswahl

in Stoff und Neu-

beitsnachweiſes ſuchen wir zu tariflichen

Reparaturſchloſſer, 1 6chmied. J
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haſle ung Saalxreis.
Parteinachrichten.

Achtung, Funktionäre:
Die für heute abend angeſetzte Konferenz der Partei und Ge

zreitag, abends 8 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt.

Der Vorſtand.
4, Ortsbezirk. Sonntag, den 18. Mai, vormittags 10 Uhr, i
Stadt Dresden“: t t rei J J e sordinng wegen muß jeder Genoſſe und jede Genoſſin

er

Der ſchwarze Tag.
Die Vorgänge im „Volkspark“.

Von dem Geſchäftsführer des „Volksparks“, dem Genoſſen EmilZoch, erhielten wir nachſtehende Schilderung der Ereigniſſe. die
ſich im Verlaufe des vergangenen Sonntags im „Volkspark“ ab
geſpielt haben. Genoſſe Koch ſchreibt:
„Am Sonnabend, dem 10. Mai, erſchien gegen 7 Uhr abends eine
Anzahl kleiner Gruppen teils t teils älterer Perſonen
von auswärts, um an der im großen Saal des „Volksparks“ ſtatt
findenden Veranſtaltung der KPD. teilzunehmen. Die über
piegende Beſucherzahl (1000 bis 1200 Perſonen) beſtand aus hie
ſigen Kommuniſten.

Am Sonntag früh, ab 9 Uhr, entwickelte ſich ein ſtändiges Kom
men und Gehen zum Teil größerer, bis zu 100 Perſonen zählender
Trupps. Jm ganzen mögen ſich 1200 bis 1500 Perſonen im Garten
aufgehalten haben. Die beiden großen Säle waren verſchloſſen.
Das große Reſtaurationsz immer diente zum Abſpeiſen der aus
wärtigen HKommuniſten. Nach 10 Uhr vormittags wurde ein
J 300 bis 500 r r zählender Zug gebildet der nach
em Gertraudenfriedhof ziehen wollte, um die dort ruhenden März
fallenen zu ehren. In dieſer Zeit gingen und kamen in loſen
ruppen immer neue Perſonen. Der erwähnte Zug wurde in der

Reilſtraße auseinandergetrieben, wobei eine Anzahl Zugteilnehmer
durch Bajonettſtiche im Rücken verletzt worden ſind.

Gegen 11 Uhr kam es am Eingang Burgſtraße mit vorbeiziehen-
en Stahlhelmleuten zu einem Zuſammenſtoß, wobei einem Stahl
lmer eine Piſtole abgenommen und jener ſelbſt verletzt wurde.

Um 115 Uhr kamen auswärtige Schupobeamte in Laſtkraft
wagen und ſperrten das Gebiet um den „Volkspark“ herum ab.
Eine Abteilung drang in den unteren Garten ein und räumte
dieſen Teil, ſo daß die Leute nur im mittleren und oberen Teil
des Gartens ſich aufhalten durften. Von nun an wurde niemand
mehr herein und herausgelaſſen. Selbſt für den Betrieb beſtelltes
Gebäck vury trotz wiederholtem Erſuchen nicht hineingebracht
werden. e Schupoleute haben bis 135 Uhr nachts mit auf-
gepflanztem Seitengewehr den Garten beſetzt gehalten. Auch die
ur Arbeit kommenden Angeſtellten des „Volksparks“ wurden nichtengiehen dem Nachtwächter wurde trotz Legitimation der
intritt verwehrt. Ein Angeſtellter, der ſich bemühte, den

Büfettier hereinzubekommen, wurde mit einem Seitengewehr in
den Rücken Um die Leute aus dem, mittleren Gartenweiter nach en oberen Teil zu drängen, ſind Attacken mit dem
per vorgenommen und die friſchen Anpflanzungen zertreten

orden.

Auf den Proteſt des Geſchäftsführers bemerkte der Leutnant, daß
alles auf Anordnung des Polizeipräſidenten Runge erfolgt ſei.
Ein Kranker konnte nur unter vielen Schwierigkeiten nach dem

J Krankenhaus geſchafft werden, dagegen durften zwei krankgewor
r. 14. ene Frauen überhaupt nicht fortgeſchafft werden. Ein durVerletzter iſt im „Volkspark“ gepflegt worden. 4

Gegen Abend fand eine Durchſuchung der Turnhalle ſtatt, wobetar nichts gefunden wurde. Das Telephon iſt ab 11 Uhr vormittags
1516 bis 12 Uhr nachts unterbunden geweſen. Nach 12 Uhr nachts ſind

die eingeſchloſſenen Leute in kleinen Trupps nach der Burgſtraßeſed. herausgelaſſen worden. Die dann im Lokal noch Verbliebenen
e ſind nach 1 Uhr durch Schupoleute mit dem Bajonett heraus
für getrieben worden. Zwei aus Dresden ſtammende Kommuniſten,

die im „Volkspark“ verblieben waren, mußten ſich bis aufs Hemd
tens t eden und wurden unterſucht, wobei aber nichts gefunden
ung urde.Das Vorgehen der Schupobeamten im „Volkspark“ war ein nicht

zu beſchreibendes grobes.

Am Montag iſt nochmals in ſämtlichen Räumen nach Waffen
geſucht worden, es wurde aber wieder nichts gefunden.
Neiner Schätzung nach ſind im ganzen 1000 bis 1200 Beſucher
im „Volkspark“ feſtgehalten worden.“

Aus dieſer Schilderung, deren Objektivität wohl niemand an
zweifeln dürfte, geht klar hervor, daß die am „Volkspark“ ſtatior nierten Schupobeamten fich nicht darauf beſchränkt haben, Zuſam

on menſtöße auf den Straßen zu vermeiden, ſondern ſich zu rohen
ule Nißhandlungen und Freiheitsberaubungen auch ganz unbeteiligter
och Perſonen hinreißen ließen. Dieſe Üebergriffe erfordern ihre
ne Sühne, und wir erwarten, daß die ſchuldigen Beamten beſtraft

werden.

Roheitsakt des Wehrwolf.
Der Wehrwolf überfällt friedliche Wanderer.

Das Entgegenkommen, das in unbegreiflicher Nachſichtigleit den
wonarchiſtiſchen Elementen ſeitens der republikaniſchen Behörden
bewieſen wurde, hat in den Köpfen dieſer Leute einen über
chäumenden Machtkitzel erregt. Sie glaubten, daß an dieſem Tage,
der zu ihrer freien Entfaltung die ſchönſten Vorbedingungen bot,
jeder, der nicht ſchon zehn Meter weit nach Kaſernenluft roch,
keine Exiſtengberechtigung mehr habe. Daher nahmen es ſich dieſe
Kerle heraus, ſelbſt ganz harmloſe Spaziergänger, die ſich um den
ren Rummel nicht gekümmert haben, anzurempeln und ſchließ-

ch auch zu mißhandeln. Auf der Peißnitz iſt am Sonntagabend
ebenfalls ein brutaler Ueberfall vorgenommen worden. Von einem
Ugenzeugen wird uns darüber folgendes mitgeteilt:
„Eine Gruppe junger Menſchen, Burſchen und Mädel, kamen,

ſcheinbar von einem Ausflug zurückkehrend, am Sonntagabend
über die Peißnitz Da alle Wege dort von den „vaterländiſchen

Verbänden“ beanſprucht wurden, mußten die jungen Leute war
tend auf der Seite ſtehen bleiben. FIch ſah nun, wie plötzlich (ſchein
bar auf Befehl) 10 bis 12 Mann aus dem Zuge einer Stahlhelm-
guppe ſprangen und ſich auf die ahnungslos an der
Seite ſtehenden Mädchen ſtürzten, auf dieſe wurde
bon den Rohlingen ſo lange mit Knüppeln einge-ſ(hlagen, bis ſie bewußtlos am Boden lagen. Eine
roch größere Rotte feldgrauer Geſtalten ſtürzte ſich auf die

urſchen und ſchlügauch dieſe zu Boden. Nach dieſer
Heldentat“ verſchwanden die Verbrecher wieder in den Reihen
der „Vaterlandsretter“. Der äußerſt ſchwach vertretenen Polizei
(auf der ganzen Peißnitz habe ich nur fünf Beamte geſehen) gelang

nur, einen der en“ feſtzuhalten. Jch bemerke ausdrücklich
daß gar keine Veranlaſſung zu dieſem Ueberfall vorlag. Kein Wort

urde von der Wandergruppe über die Vorbeimarſchierenden ver
en. Es ſcheint lediglich die Wanderkleidung geweſen zu ſein.die bei den Wehrwölfen wohl den Eindruck erweckte, es mit Kom

muniſten zu tun zu haben

4

perkſchaftsfunktionäre findet beſonderer Umſtände halber erſt am ſt

Zweites Blatt
];„r ]C]n

Wie gefühllos dieſe Bande iſt, beweiſt auch das Verhalten de
23F eder auf Gut Gimritz geſtellten Ehrenwache. Die durch
n e am ſchwerſten verletzten jungen Wanderer wurden,

37 ſie an Ort und Stelle notdürftig verbunden waren, nach
gelegenen Gut Gimritz gebracht, um von dort aus in ein

7r7 enhaus überführt zu werden. Als der Verwundetentransport
em Gut Gimritz anlangte, erhob ſich unter der Ehrenwache

endorffs großes Geſchrei. Dieſe wollte niemand auf dem
dulden, nicht einmal den Polizeibeamten wollte man den

ufenthalt dort geſtatten. Es wurden ſogar Rufe laut, man ſolle
en Verletzten noch „das Meſſer in den Wanſt rennen“.
So ſieht die. famoſe „Volksgemeinſchaft“ des Hauptmanns

Jüttner und des Oberſtleutnants Dueſterberg aus!
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Täter Angehörige der

halliſchen Ortsgruppe des Wehrwolf waren. Hof-
r s energiſch in die Hand genommen,

igen Tei e außer itse Daher g nehmer außer den bereits feſtgeſtellten
on unſerem Gewährsmann wird in dieſem Falle ausdrüdklihervorgehoben, daß die Polizeibeamten ſich redlich bemüht n

ne e r r ihrer le Schwächeleider nicht, ſie wurden im Gegenteil wegen ihreLergeblichen Bemühungen noch verhöhnt. 4 gen Wer
7

Hakenkreuzlertum in der Schule. Auch in den Schulen macht
ſich das Hakenkreuzlertum immer herausfordernder bemerkbar.
Am Dienstagvormittag wagte es ſogar ein Lehrer, bei einem Aus
flug mit ſeinen Schülern eine ſchwarzweißrote Hakenkreuzfahne
mitzuführen. Beim Paſſieren der Ziegelwieſe ertönte aus den
Kehlen der Knaben friſch und munter das Hakenkreuzlied. Die
Schulaufſichtsbehörde wird hier einmal wieder eingreifen und den
Lehrern erklären müſſen, daß ſie gefälligſt derartige provozierende
Demonſtrationen zu unterlaſſen haben.

III

Ortsverein Halle VSPD.
Donnerstag, den 15. Mai, abends 8 Ahr,

Ortsbezirksverſammlungen
in allen Bezirken in den bekannten Lokalen.

Der Vorſtand.
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Rant Ludendorff Schlageter.
Daß die hieſige Univerſität ausgerechnet am Sonnabend

eine „Kantfeier“ abhielt, erregte bereits Verwunderung. Der
r Kant paßte gar nicht in den Rahmen der vor-
handenen Stimmung. Jetzt wiſſen wir den Grund: Rektor und
Senat meinten gar nicht Kant, ſondern Herrn
Ludendorff! Eine offizielle Ludendorffeier wäre allerdings
ar der deutſchnationalen Magnifizenz, Herrn Prof. v. Dobſchütz,
chwergefallen. Da griff man denn ſeufzend zu Kant als Kuliſſe,

hinter der man Ludendorff und Maercker bis zum Feſtakt ver
ſteckte. Profeſſor Menzers Rede war auch danach. Kant, der
Königsberger Philoſoph, drehte fich vor Entſetzen im Grabel Dir
jeſtrede machte nämlich einen tiefen Diener vor Ludendorff!

Der dankte herablaſſend. Nach „offiziöſem“ Aktſchluß verließ man
den „engen“ Raum und ſtieg ins Freie zur „offiziellen“ Feier. Da
ſtrahlten Rektor und Senat; farbentragende Studenten und ab
kommandiertes Publikum wälzten ſich vor Herrn Ludendorff. Der
letzte Hauch Kantſcher Philoſophie war aus dem teutſchen Hirn

„Profeſſoren weggeweht. Wozu denn noch philoſophiſche
aximen?Man hatte ja den Ludendorff! Wir gratulieren der

Univerſität zu ihrer „mannhaften“ Haltung! Haben auch nie
weniger erwartet! Sollte es nicht auch wahr ſein, daß Herr Luden-
dorff wie behauptet wird gleichfalls zum Ehrendoktor der
philiſophiſchen Fakultät gemacht werden ſoll? Die öffentliche Be
kanntgabe ſoll ja nicht nur durch den beſchleunigten Abmarſch
Ludendorffs zum Hochſchulring. der zu Ehren des immer noch
toten Schlageter ein großes „Schau und Preisſaufen“ veranſtal-
tete, verhindert worden ſein, ſondern noch ein anderer Grund ver-
anlaßte die Profeſſoren zum vorläufigen Schweigen. Wir können
den Grund nennen: Es iſt einfacher Konkurrenzneid! Denn die
vereinigten SchlächterJnnungen ſollen gleichzeitig beſchloſſen
haben, Ludendorff wegen ſeiner vorbildlichen Tätigkeit zum
Ehrenoberſchlächtermeiſter zu ernennen. Da iſt es uns
verſtändlich, wenn die Epigonen und Nachſchwätzer des verſtorbenen
Kollegen Kant in banger Erwartung zittern, ob der von ihnen
angetragene Titel dem Ludendorff als ansreichende Ehrung für
ſeine philoſophiſche Leiſtung erſcheinen mag.

Halle, alte Muſenſtadt,
vivat, crescat, floreat.

Deutſche Jugend in Not.
Die Schweizerfürſorge für deutſche Kinder erſucht uns um Auf-

nahme des nachſtehenden Aufrufs:
Jn und Auslandshilfe haben in den letzten fünf Jahren in der

richtigen Erkenntnis, daß die Zukunft des deutſchen Volkes von der
geiſtigen und körperlichen Geſundheit ſeiner Jugend abhängt, alles
getan, um gerade dieſer zu helfen. Die Hilfsquellen beginnen zu
verſiegen, und doch iſt die größte Not noch nicht behoben. So hat
die ſchwäzeriſche Bevölkerung abgeſehen von der Einrichtung von
Suppenküchen in zahlreichen Städten Süddeutſchlands und der Unter
ſtützung von Säuglings- und Kinderheimen über 50000 ſtark unter-
ernährte deutſche Kinder vollſtändig unentgeltlich aufgenommen. Jn
dieſem Jahre ſind bereits wieder gegen 2500 Kinder verſandt worden.
Die Auswahl der Kinder und die Durchführung der Kindertransporte
innerhalb Deutſchlands liegt in den Händen des Leiters der
Zentralſtelle des Schweizer Kinderhilfskomitees in Deutſchland
Prof. Dr. med. Emil Abderhalden, Halle Bei einer jüngſt
in Olten ſtattgefundenen Sitzung aller am Kinderhilfswerk Be
deiligten iſt beſchloſſen worden, die Propaganda zur Unterbringung
deutſcher Kinder in der Schweiz zugunſten der Verbringung von
Auslandsſchweizerkindern aus der ganzen Welt zurückzuſtellen.
Jnfolgdeſſen werden in den nächſten Monaten nur wenig deutſche
inder Freiſtellen in der Schweiz finden. Nun iſt der Erfolg des

Aufenthalts in der Schweiz ein überraſchend guter. Die durch-
ſchnittliche Körpergewichtszunghme beträgt 83 bis 4 Kilogramm!
Jn keinen deutſchen Heimen ſind bei der jetzigen Ernährungslage
gleiche Erfolge zu erzielen. Um nun vor allem auch ſehr ſtark
unterernährten Kindern des Mittelſtandes in den großen Ferien
die Möglichkeit einer Kräftigung zu geben, ergeht die Bitte um
Zurverfügungſtellung von Geldmitteln. Jn den fünf Jahren der
Tätigkeit der Hallenſer Zentrale des ſchweizeriſchen Hilfswerkes
ergeht eine ſolche Bitte zum erſten Mall Es würde auf die
ſchweizeriſche Bevölkerung einen ausgezeichneten Eindruck machen.
wenn die viel verkannte und unterſchätzie Eigenhilfe des deutſchen
Volkes zum Ausdruck käme und ermöglicht würde. daß recht viele
deutſche Kinder in Heimen der Schweiz Unterkunft finden können.
Der Leiter der Zentrale der Schweizer-Kinderhilfe übernimmt die
Auswahl der Kinder in allen notleidenden Städten von Deutſch
land. Er wird die Verbringung der Kinder organiſieren und in
Zuſammenarbeit mit den in der Schweiz befindlichen Organiſa-
tionen und insbeſondere mit der Berner Zentrale die Heime aus
ſuchen und überwachen laſſen. Es wird geheien. Syenden auf
das Konto: Schweizer Kinderhilfe“ beim Bank-
haus Reinhold Steckner. Halle. einzuznblan. Möge dieſer Hilfe-
ruf nicht ungehört verhallen!

Mittwoch, den man

Vor den Elternbeiratswahlen.
Die Elternbeiratswahlen in Halle finden nach einer Verfügung
der Regierung in Merſeburg nicht am 18. Mai, ſondern erſt am
22. Juni ſtatt. Dagegen bleibt für das Land der 25. Mai als
Wahltermin beſtehen. Wir brauchen wohl auf die Wichtigkeit der
Elternbeiratswahlen nicht noch beſonders hinzuweiſen, denn wir
ſetzen voraus, daß unſere Leſer wiſſen, was es auf ſich hat, wenn
die Schule außerhalb der Kontrolle der Elternſchaft oder aber gar
unter der Kontrolle reaktionär gerichteter Eltern ſteht. Wir wiſſen,
daß die Kirche verſucht, ihren Einfluß auf die Schule nicht nur
zu erhalten. ſondern ſogar noch wieder zu vermehren. Der re-
aktionäre Monarchiſtenrummel in Halle deckte nun wieder einmal
mit außerordentlicher Klarheit die innigen Beziehungen zwiſchen
Militarismus und Kirche auf. Am Sonnabend fanden in den
größten Kirchen Feſtgottesdienſte mit den Hakenkreuzlern und der
Generglität ſtatt. Dabei feierten Nationalismus, Militarismus
und Monarchismus im Verein mit dem Chriſtentum wahre Orgien
der Verbrüderung. Am Sonnabend läuteten ſämtliche
Kirchenglocken zu Ehren der Faſciſten und am Sonntag-
mittag ſollte das Gebimmel der Denkmalsenthüllung eine feier-
liche Note geben. Dieſe einſeitige parteimäßige Stellungnahme
der „neutralen“ Kirche hatte man auch bei Stahlhelmfeiern in
anderen Orten beobachten können.

Die Kirche im Dienſte der Hakenkreuzler. Damit zeigt ſie allen
ſo recht, was ſie iſt: eine Stütze der Reaktion. Die Hakenkreuzler
ſchwärmen für die Monarchie, für einen neuen Krieg, für die
Knebelung der Volksmaſſen. Und die Kirche entfaltet ihren ganzen
Pomp, wenn die Hakenkreuzler eine Parade abhalten. Dabei ſollte
die Kirche eigentlich ein Jnſtrument des Friedens, der Völker
rerſöhnung, der Völkerverſtändigung ſein. Denn alle Jahre ein-
mal verkündet ſie: Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohl
gefallen. Doch dieſer Satz ſteht nur auf dem Papier. Und er
kommt auch nur gelegentlich von den Lippen gewiſſer Patent
chriſten, um nicht gehalten zu werden. Du ſollſt nicht töten, ſagt
das Chriſtentum. Die Hakenkreuzler ſind für den Völkermord.
Eine Anzahl ſind des gemeinen Meuchelmordes überführt. Und
wenn dieſe Geſellſchaft eine Feier veranſtaltet, läuten die Kirchen-
glocken und Paſtoren veranſtalten Gottesdienſte.

Arbeiter! Arbeiterfrauen! Ueberlegt Euch das! Könnt Jhr
einer ſolchen Kirche angehören? Könnt Jhr ſolchen Paſtoren
Eure Kinder zum Religionsunterricht ſchicken? Ueberlegt Euch
das und handelt. Bleibt nicht in einer ſolchen Kirche. Laßt Eure
Kinder nicht in dieſem Geiſte erziehen. Nehmt Stellung gegen
die chriſtliche Schule. Tretet für die weltliche Schule ein! Jhr
erreicht ſie dadurch, daß Jhr Eure Kinder vom Religions-
unterricht abmeldet! Und am Tage der Elternbeirats-
wahl iſt es Eure Pflicht, die Liſte der weltlichen Schule zu wählen.

Macht überall Propaganda für die weltliche Schule. Zeigt allen,
die uns noch fernſtehen, an dem Beiſpiel in Halle, in welchem
Lager die Kirche ſteht.

Ferienſonderzüge der Reichsbahndirektion Halie.
Wie wir von der hieſigen Reichsbahndirektion erfahren, ſind für

die kommenden Sommermonate u. a. folgende Sonderzüge in Aus-
ſicht genommen worden:
1. Nach der Oſtſee: Am 14. Juni, am 25. Juli und am16. Auguſt von Leipzig Halle über Bitterfeld Wittenberg
nach Carlshagen-Tr. und Saßnitz; am 12. Jnli von Leipgig
Halle über Bitterfeld Wittenberg nach CarlshagenTr., nach S
Saßnitz, nach Misdroy-Kolberg--Köslin; am 12. und 13. Juli
von Leipzig über Halle Cöthen nach Warnemünde; an
14. Juni, 28. Juni, 12. Juli, 26. Juli und 15. Auguſt von Dresden
über Senftenberg--Cottbus nach CarlshagenTr. und Saßnitz;
am 12. Juli von Dresden über Senftenberg--Cottbus nach Mis-
droy--Kolberg-Köslin.

2. Nach der Nordſee: Von Leipzig über Halle Cöthen
am 11. und 13. Juli nach Hamburg; am 12. Juli nach Lübeck und
Kiel; am 12. und 13. Juli nach Bremen--Norddeich; am 9. Juli
von Oberſchleſien über Hoyerswerda--Elſterwerda-Falkenberg--
Wittenberg nach Hamburg--Bremen.

3. Nach dem Rheinland Jn der Nacht vom 9. zum
10. Juli von Oberſchleſien über Cottbus— S all es Leipzig (bis
Halle mit anderen Zügen) nach Elberfeld--Köln.

4. Nach Baden und Württemberg Am 12. Juli vonLeipzig Halle über Weißenfels Erfurt--Subl nach Stutt-
gart und Freiburg; ferner von Berlin über Wittenberg-- Bitter
feld Halle Leipzig am 14. Juni, am 6. Juli, am 14. Juli,
am 2. Auguſt nach Konſtanz und Baſel, am 8. Juli und am 24. Juli
nach Friedrichshafen und Stuttgart.

5. Nach München Am 28. Juni. am 12. Juli, am 16. Auguſt
von Halle nach München; am 12. Juli von Leipzig über Zeitz
Gera--Saalfeld nach München am 14. Juni, 21. Juni. 29. Juni.
5. Juli, 12. Juli. 19. Juli, 2. Auguſt, 16. Auguſt von Berlin über
Halle nach München (für die Züge am 29. Juni, 12. Juli und
16. Auguſt findet jedoch in Halle kein Fahrkaxtenverkauf ſtatt
am 1. Juli und 4. Auguſt von Königsberg über Deſſau nach

Lünchen.W Nach Thüringen: Von Berlin über Halle am 4. Juli
nach Schwarzburg, am 5. Juli und 12. Juli nach Eiſenach; in der
Nacht vom 8. zum 9. Juli ron Breslau über Cottbus-- Torgau nach

Eiſenach. t7. Nach Oſt- und Weſtpreußen: Am 11. Juli von
Leib zig Halle über Forgau--Cottbus--Frankfurt a. Oder
nach Maxienburg-- Elbing Braunsberg-- Königsberg

s. Nach dem Jſer- und Rieſengebirge: Am 12. Jul
von Leipzig Halle über Eilenburg Torgau--Cottbus nadBad Flinsberg-Hirſchberg--Krummhübel--Glatz: am 14. Juni,
4. Juli, 16. Auguſt von Berlin über Cottbus nach Bad Flinsberg--
Hirſchberg--Krummhübel.

Die Sonderzüge führen nur 3. Klaſſe. Es werden Rück
fahrkarten ausgegeben, die zwei Monate gelten und gegen
über den ſonſtigen Fahrpreiſen um ein. Drittel ermäßigt ſind.
Nähere Bekanntmachungen über Fahrpläne, Preiſe uſw. folgen
ſpäter.

Kunſtausſtellung in der Garniſonkizhe. Die Vereinigung für
Frauenkleidung und -kultur hat in der ehemaligen Garniſonkirche
eine Ausſtellung eröffnet, die den augenblicklichen Stand der Lei
ſtungen in handwerklicher deutſcher Bekleidungskurnſt zeigt. Man
ſieht heſſiſche Barerngewebe. Sylter Beiderwandſtoffe und andere
Webereien, unter denen geſchmackvolle Erzeugniſſe unſerer halli
ſchen Kunſtgewerbeſchule und raffinierte Entwürfe der Siedlung
Gildenhall auffallen. Praktiſche, meiſt indanthrengefärbte Blau
und Buntdrucke nehmen einen beſonders großen Raum ein. Ela-
riſſa Dietz und Hertha Krütgen zeigen fertige Kleider und Ent
würfe in ſolchen Stoffen. Eba Zilling iſt mit ihren künſtleriſchen
Baſtarbeiten vertreten. Neben ihr haben auch Frau Völker und die
Siedlung Gildenhall Arbeiten in Baſttechnik ausgeſtellt. Jeden
Kinderfeund wird Nürnberger Spielzeug feſſeln. Erwähnt ſei noch
eine freilich nicht in allem glückliche Ausſtellung des hieſigen
Dürerhauſes. Wie wir hören, iſt beabſichtigt, die ſämtlichen Ar-
beiten. deren Auswahl eine recht geſchickte iſt, den oberſten Klaſſen
der Mädchenſchulen zu zeigen. Sie dürften eine wertvolle An
regung und Geſchmacksveredelung vermitteln. B.

illige Gummiwoohose bei Gummi-Gieder
Grose Steſnstraße 81, Nähe Markt. Vorteilhafte Preise!
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ſoll es heißen man will die Lernmittelfretheit nicht abſchaffen, ader Hindeng mit Artikel 1 des Einführungegeſetes der Vorſttende ſich r e re Marthe et z en le m ees ſoll ſparſamer gewirtſchaftet werden Will man der Verwaltung eine geſetzwidrige Handlung zuſchulden kommen laſſen v ne dern e e fein d deren Dtzäat, die ſeine r ß
einen Vorwurf machen oder den Vehrherren, denn dieſe ſind doch für wenn er feine Anſicht micht ändere wurde dann auch verſchämt der [gftei nigt r Wekamyten. ſondern ehe h eWWkhnen und. ver
eine ſparſame Verteilung verantwortlich zu machen Nun, der ver Rückzug angetreten. Dieſes und noch andere Vorkontm niſſe mach ten. Fonſpmrenten, atzt Je Keſelſipaft unter 9. Drk f
nünftige Teil der Arbeiterſchaft hat daſür geſorgt, daß auch ten allgemein den Eindruc, daß die Herren die gange Materie nur daran rn r ne en getragen
die Bäume des Ordnungsblockes nicht in den Himmel wachſen. Die oberflächlich beherrſchten. e sovs zur wird, die Machtpoſition der Gegner geſtärkt wird.
Fraktion der VSPD. wird dafür ſorgen, daß eine vernünftige Politik Zu Punkt 1 wurde von ſeiten de Jn Sangerhauſen beſteht eine Teiſtungsfähige Konſumentenim Gemeindeparlament zum Nutzen der Einwohnerſchaft und ins hen Vertreter in den v a en der Verſicherten vorgeſchlagen je rganiſation. Dieſe erſtredt ſich über den s er
beſondere der Arbeiterſchaft getrieben wird. Wie Arret ſgeter die beiden mansfeldiſchen Kreiſe und den Stadtkreis EisleNietleben. Steine ſtatt Brot, Die Kriegsbeſchädigten hungern; ſirurde nicht herbeigeführt, ſo daß der Vertreter der rn er r ndie Jnduſtriewerke Nietleben aber, voran die als „arbeiterfreundlich' entſcheiden hatte. Dieſer entſchied zugunſten der Arbeit- W n dieſe niſation tatkräftig gu unterſtützen. Des

e i verügtigte Serientfgbrit. ſpenden aus ihren Unerſcherftihen geber. Da nur je eine Vorſchlagsliſte eingereicht war, gelten en erer es ten Sehaltsenwfänger, die im u
Inflations und Üeberteuerungsgewinnen reichlich Geld zum Ban die Vorgeſchlagenen als gewählt. ilungaegirr r für Sangerhauſen und
eines Kriegerdenkmals in der Kirchenxuine Granau. Noch ſteht das Die Zahl der Vertreter zur Bezirksvertreterverſammlung wurde gegend wohnen dieſem als Sitgi angehören.

Denkmal nicht, trotzdem gehen die Vorbereitungen für den Ein auf 24 feſtgeſetzt. Ueber die Zahl des Bezirksvorſtands wurde eine
weihungsrummel vor ſich. Einigung nicht erzielt, ſo daß hier die Landesbehörde zu entſcheidenKönnern. Stadtverordnetenſitzung. Jn der letzten Sitzung hat. Die Verſichertenvertreter beantragten je acht, die Arbeitgeber Die Neuwahl der Schöffen und Geweindevorſteher.

der Stadtverordneten wurde Kenntnis vom Licht und Kraftverbrauch e ſechs Vertreter. Die Neuwahl der Schöffen und erfolgt ingenommen; es konnte eine Zunahme des Verbrauches gegenüber dem Zu Punkt 2 iſt zu bemerken, daß die vorgeſchlagenen Wahlord Preußen überall nach den Gemeindewahlen. l eine mini
Vorjahre feſtgeſtellt werden. Ebenſo wurde Kenntnis von der letzten nungen angenommen wurden. ſterielle Verfügung bereits ausdrücklich feſtgelegt hatte, daß dieKaſſenreviſion genommen. Ferner beſchloß die Verſammlung bis zur Zu Punkt 3 begründete der Kamerad Reddigau den von den alten Schöffen and die ausſcheidenden Gemei eher bei der t
Etatsberatung 200 Prozent zur Gemeindeſtener zu erheben, far Fili Verſichertenvertretern eingereichten Entwurf bezüglich wahl ſtimmberechtigt ſind herrſcht darüber an vielen Orten w
alen 20 Prozent mehr. Sodann ſchritt die Verſammlung zur Wahl Sondervorſchriften. Dieſer Entwurf ſieht die Leiſtungen immer noch Unklarheit. Eingelne in derdes Beigeordneteu und des Magiſtrats, damit endlich die Stadt wieder vor, die früher in den Knappſchaftsvereinen gewährt wurden, wie Preſſe Bekanntmachungen erſcheinen laſſen, den alten re

arbeitsfähig wird. Als Beigeordneter wurde Geuoſſe Albrecht, in Familienbeihilfe. Krankengeld vom erſten Tage Zuſchläge für Schöffen und Gemeindevorſtehern das Stimmregit nden Magiſtrat der Genoſſe Neubet, ferner die Kommuniſten Peter, Kinder, Hausgeld für Verheiratete, ſteigend bis zum vollen Betrag wird. Das preußiſche Jnnenminiſterium hat deshalb auf Anfr De
Bethge und Reißner gewählt. Weiter wurde beſchloſſen. die Stadt des Krankengeldes, für Ledige ein Hausgeld bis zu einem Viertel ausdrücklich feſtgeſtellt. daß die Rechtslage folgende iſt: Die altenverordneten und Liſtennachfolger der bürgerlichen Fraktion, welche des Krankengeldes. Sterbegeld für Ehefrauen und Kinder vis zum Schöffen und Gemeindevorſteher bleiben im Amt bis zur Ein jäh
ihre Weiterarbeit für die Stadt ohne Grund verweigert haben, laut 18. Lebensjahre, für verſicherungsfreie Angehörige freie ärztliche führung und Verpflichtung der neuen Männer; ſie haben beider m
s 74 der Städteordnung mit höherer Gemeindeſteuer zu belegen Behandlung ſowie Krankenhauspflege, für Knappſchaftsinvaliden Neuwahl volles Stimmreqcht ſie wählen alſo die neuen
und auf S Jahre von dem Recht zur Bekleidung eines öffentlichen freie Kur und Arznei, für deren Angehörige Familienbeihilfe ſo Schöffen und Gemeindevorſteher mit. Die Wahl der Schöffen er T
Amtes auszuſchließen. Am 28. und 29. Mai findet in Könnern eine wie ferner die ebentuelle Unterbringung der Jnvaliden und deren felgt wach der Verhältniewahl. Den Vegrrft erſter und zweiter a
Ausſtellung der und des Gewerbes ſtatt. Die Ver Angehöriger in Bädern. Jn eindringlicher Weiſe wurde betont, Söffe gibt es nicht. Ueber die Teilung der Arbeit, welche die v
ſammlung beſchloß einen Ehrenpreis für Landwirtſchaft von 100 Mk. daß infolge der ſchlechten Verhältniſſe und des Wegfalls der Fa Schöffen zu verrichten haben was früher unter dem Titel erſterfür Gewerbe von 200 Mk. zu ſtiften. Zur Wahl des Beigeordneten ſ milienbeihilfe der größte Teil der Angehörigen ohne ärztliche und zweiter Schöffe rubriziert wurde entſcheidet das Dienſt- ſtü
und des Magiſtrats möchten wir noch die Hoffnung ausſprechen, daß Hilfe ſterben müſſe, und daß jetzt die Arbeitgeber den auch von alter oder das Lebensalter des Gewählten.

Regierung die Beſtätigung ſchnell vornimmt, damit ein gutes ihnen den Arbeitern gegenüber als unhaltbar bezeichneten Zuſtand iß der Stadt nach einer Pauſe von vier Monaten beendigen könnten durch Zuſtimmung zu dem von den Aelteſten illige Gummiwoohe bei Gummi -Bieder W
eingereichten Entwurf. Der Verſammlungsleiter, der wohl ſelbſt Grosse Steinstraſe 81, Nahe Markt. Vorteilhafte Preise die

Nun erſchien Hen Caſſidy. Hens Mutter war eine Witwe, di „Haſt du j i s S ſ JamieDie C;iebe genügt m gehe den u Sen pra n eeſcaſtigten uns unſeren geſehen ragte, Jon n
g gelegenheiten, während Anna die Kanne leert id ch mei ca u fie ſeit der äfüllte. Kaum war Hen gegangen, ſo wurde das urteit aus grofen Duhereg er Tr er n x Felt un 7

Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine. geſprochen Reein g ſchEinzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von well W r ſagte Jamie, „es geht ihr dieſe Wochel Und was hatten ſie früher erkundigte ſich Anna. e
10) Hermyniazur Mühlen. Ob die arme Seele außer der Suppe noch etwas hat?“ fragte t z n te, wi S zſt Zu t ppentopf riecht, Anna,“ ſagte ſie, „was haben Anna. e die ſie i re Jamie, wie ſehr die Leute den Suppen

ie Heute Wir wuf s ni u h r e et zen paar Schafsfüße und Brenneſſeln.“ zuſnnenrwten es nicht. Anna entdecte eine Art, es Feraus! Nein Aber i ſehe nicht ein, weshglth Leute ſtaHelig fein z
er hat die Aen gepflüct?“ Haſt du Murmeln, Hergchen?“ fragte ſie mich ſollten, bloß weil ſie in ihrer Suppe nur Neſſeln de
nna wies auf mich. a et a e r Die Kartoffeln wurden aus der Schüſſel auf den Tiſch geleern 19z Ft r mein Herzchen Ni h eg Sag. geben rin Vater er d Arm vor, an t a wollg W

nicht, iderte ich. 53 jeden von uns wuxde ein wenig Salz geſtreut und ein Napfe e m en e h W ad z tie da en vie S e gert hege n t ln arDas iſt ein guter Gedanke.“ t Kern 47 W n n ahrenv mee o en m Veſuch.
Anns Mund war wie eine zerriſſene Taſche; ſie vermochte ihn eite r er rer „Möge es euch wohl bekommen,“ ſagte Billy Baxter, der, dis

S F

auf ſeltſame Art zu verziehen. Sie ſchnalzte mit den dünnen
bauen Lippen, kräuſelte den Mund, während Anna die Kanne
entleerte und von neuem füllte.

„Wenn die Suppe ſo gut iſt, wie ſie riecht,“ meinte ſie ſchon
an der Tür, „dann werde ich ſie allein eſſen, der alte Bill kann
ſich ſelbſt welche holen.“

Jamie verſtand ſich am beſten aufs Suppekoſten. Er verſuchte
Anns Gebräu.

„Gute Graupen und gutes Grünzeug,“ urteilte er, „aber ſie
riecht wie Billys alte Stiefel.“

„Schäme dich, Jamie,“ ſagte Anna.
„Nun, ſo gib du dein hohes Urteil ab.
4 koſtete einen Löffel voll und bemerkte „Sie könnte ſchlech

er ſein:“
„Ja, gar keine Suppe wäre noch ſchlechter. Aber ſage mir ehr-

B glaubſt du, daß ſich die RußAnn vorher die Hände gewaſchen
a

„Guter reiner Schmutz hat noch niemand vergiftet
„Ja, doch iſt dies nicht reiner Schmutz, iſt bitterer Ruß.“

ir beſchloſſen, die O'HareProbe nicht zu eſſen. Nachdem ſie
abgekühlt war, brachte ich ſie meinem Freund Rover, Frau Lo

w Alpr jetzt brumme nicht, wenn ich dir ſage, wofür ich ſie haben
ollte.

ch verſprach es.
„Pfeife Hen,“ bat ſie, „und gib ihm dieſe Murmeln, wenn er

dir ſagt, was ſeine Mutter heute zu Mittag hatte.“
Jch pfiff, und Hen antwortete.
„Jch wette zwei Murmeln, Hen, daß ich weiß, was ihr heute

zum Mittag hattet.“
„Gut, ich wette. Zeig deine Murmeln.“
„Erſt zeig deine.“
Hen hatte keine, ich erwies mich geneigt, ihm Vertrauen zu

ſchenken.
„Alſo, rate.“
„Du Eſel, du dummer Kohlkopf, wir haben zwei Hards Kudel-

flecke gegeſſen.“
Jch trug zwei Kannen Suppe zu den Nachbarn, Mary drei. Da

wir uns zum Mittagsmahl ſetzten, kam Arthur Gainer mit der
W vution ſeiner Mutter. Jamie koſtete ſie und begann zu
achen.
„Eine alte Kuh hat den Fuß hineingeſteckt,“ meinte er. Anna

verſuchte ebenfalls.
„Sie hat ihn nicht lange drinnen gelaſſen,“ bemerkte ſie.

Hände in den Hoſentaſchen, hereinſpaziert kam.
„Danke, Billy, wollen ſie einen Napf gute Suppe?“
„Danke, danke. Jch habe nichts gegen einen Napf gute Suppe

doch wäre mir ein ganzer Topf lieber, Anna.“
„Si haben beſtimmt Lerchen zum Frühſtück gegeſſen, Billy?
„Nein, aber es gibt gar keine gute Suppe mehr. Als ich nod

jung war, da gab es noch welche.
Trotzdem nahm Billy einen Napf und ſetzte ſich damit auf di

Schuſterbank.
Nun betrat Eliza Wallave, die Fiſchfrau, die Stube.
„Möge es euch wohl bekommen,“ grüßte ſie.
„Danke, Liza, eſſen ſie etwas Suppe.
Sie erhielt einen Napf und ſetzte ſich auf den Fußboden.
Als nächſter erſchien Me Grath, der Lumpenſammler.
„Möge es euch wohl bekommen.“
„Danke, Tom. Eſſen Sie ein wenig Suppe,“
„Bloß einen Löffel voll.“
Auf einen Wink Annas leerte i

und füllte ihn mit Suppe. Me.
ſchwelle

rath ſetzte ſich auf die Tür

Fortſetzung folat.)

W

meinen Napf, wuſch ihn aud
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Generalverlammlung (es Konſumvereins Merſeburg.
Die am Sonntag abgehaltene Halbjahresverſammlung derSpar und Ko denen ft für Merſebu d endcyr chwach e Mitgliedern des

nur ſu t. Generalverſammlungen derchaftsrates, die ja auch die
Tee benutzen, um die Moskauer Befehle r Annahme
u waren nur ſehr wenig Genoſſ ftler erſchienen
erner konnte auch wieder feſtgeſtellt werden, daß die „Führer“

der Merſeburger Kommuniſten, 5 B. Koenen, Menz, Horn
und wie dieſe w. noch alle heißen, nicht zum Arbeitertag ge
fahren waren. Sie hatten eine gute Ausrede die Konſum-
verſammlung, deren Vert ung nicht beantragt wurde. Vor die
r ſchickten ſie die Proleten, ſie wählten den beſſeren
Teil der eit und blieben in n um angeblich, wie
ein Kommuniſt am Sonntag erklärte, die Gefahr abzuwenden,
die entſteht, wenn ein Sozialdemokrat in den Aufſichtsrat gewählt
wird. Die Verſammlung verlief zeitweiſe ſehr ſtürmiſch. Den
Herren Kommuniſten, die ja hier im Merſeburger Konſumverein
den Verwaltungsapparat vollſtändig in der Hand haben, behagte
es nicht, daß ihnen von unſeren Genoſſen ihre ganze Unfähigkeit,
einen Konſumverein von dieſer Ausdehnung zu verwalten, nach
ewieſen wurde. Beſonders die Schlaueſten unter den Schlauen,
rygalla und Belger ſenior und junior, waren voll

ſtändig aus dem Häuschen. Doch eins dürfte dieſen Herren,
vorausgeſetzt, daß ſie überhaupt noch denken können, klar geworden
ſein, nämlich, daß es in der Genoſſenſchaftsbewegung einfach un
möglich iſt, ohne den S Teil unſerer Parteimitglieder und
den mit dieſen 373 ſierenden Genoſſen auf die Dauer zu ar-
beiten. Es iſt leider ein Fehler, daß der größte Teil der Ge
noſſenſchaftler, der mit den Geſchäftspraktiken dieſer Moskauer
Söldlinge nichts zu tun haben will, Obſtruktion dadurch treibt,
indem er zu keiner Verſammlung geht. Das muß in Zukun
unterbunden werden, wenn wir nicht erleben wollen, daß dur
die Arbeit der Kommuniſten in der Genoſſenſchaft dieſe über kurz
oder I zum Teufel geht.

Die Tagesordnung war äußerſt wichtig, handelte es ſich doch,
eka von der Entgegennahme des Geſchäftsberichts, um Be
ſchlußfaſſung über die Aufwertung der Anteile und Spareinlagen
ſowie um die Erhöhung der Sterbeunterſtützung für Mitglieder
und deren Ehefrauen. Der Geſchäftsführer, Genoſſe Gelhaar,
wies in ſeinem Geſchäftsbericht noch einmal auf die große Gefahr
hin, in die die Konſumvereine während der Jnflation geraten
waren. Sein mit großer Sachlichkeit vorgetragener Geſchäfts
bericht hatte überhaupt keine Diskuſſion im Gefolge, ein Beweis,
halten gtgerung es verſtanden hat, den Konſumverein
verhältnismäßig ſehr gut durch die Gefahren der Jnflation hin
durchzuführen. Wie lange das unſere Kommuniſten anerkennen,
iſt zweifelhaft, denn ihre Ratſchlüſſe ſind wie die des lieben

ottes „unerforſchlich“. Die oben erwähnten Anträge über die
Aufwertung der Anteile und Sparguthaben ſowie die Erhöhung
der wurde ohne Diskuſſion einſtimmig angenommen. Wir laſſen dieſe angenommenen Anträge hier folgen:

Der Geſchäftsanteil wird auf 30 Rentenmark, das Eintrittsgeld
auf 50 Pf. feſtgeſetzt. Die bis zum 31. Dezember 1983 eingezahlten
Anteile werden mit einer Billion Papier gleich einer Renten-
mark umgerechnet. Beträge unter 10 Pf. werden dem Reſervefonds
überwiesen. Tarien hen Mitgliedern, die bis zum 51. Dezember
1923 auf den neu feſtgeſetzten Anteil mindeſtens 10 Rentenmark
eingezahlt haben, werden die alten Anteile mit 25 Prozent in der
Weiſe aufgewertet, daß die bis zum 30. Juni 191s eingezahlten
Anteile voll, die ſpäter eingezahlten. nach Umrechnung zum
Jahresdollardurchſchnittskurs in Goldmark zugrunde gelegt wer
den. Mitgliedern, die im Jahre 1924 nachweislich länger als
6 Monate arbeitslos geweſen ſind, wird die Friſt zur Einzahlung
des neuen Anteils von 10 Mk. um 6 Monate, alſo bis zum 380. Juni
1925, verlängert. Die aufgewerteten Anteile werden vor dem
31. Dezember 1929 nicht ausgezahlt. Neueintretende Mitglieder
haben neben dem Eintrittsgeld ſofort 3 Mk. auf den Geſchäftsanteit

ringeliche Spareinlagen werden mit 25 Prozent aufgewertet.
Bei der Aufwertung werden die bis 31. Dezember 1917 eingezahl-
ten Spareinlagen voll zugrunde gelegt, während die nach dem
31. Dezember 1917 eingezahlten Beträge nach dem jeweiligen
Dollarkurs umgerechnet werden. Die aufgewerteten Beträge ſind
bis zum 31. Dezember 1929 unkündbar. Die Verzinſung der auf-
gewerteten Beträge beginnt am 1. Juli 1924, und zwar mit 5 Pro
zent pro Jahr. Je nach den Geſchäftsergebniſſen ſollen eventuell
weitere r vorgeſchlagen werden.

Die Sterbeunterſtützungs Ordnung wird wie folgt abgeändert:
2. Die Sterbeunterſtützung beträgt für Mitglieder und deren
egatten bei einem jährlichen Mindeſtumſatz von 200 Mk. bis

auf weiteres nach rin bis dreijähriger Mitgliedſchaft 25 Mk.,
nach drei- bis ſechsjähriger Mitgliedſchaft 30 Mk. nach ſechs
jähriger Mitgliedſchaft 36 Mk., für Kinder im ſchulpflichtigen
Alter 10 Mk. Dem t 4 wird folgender Abſatz hinzugefügt: Sind
beim Eintreten des Sterbefalles vom Mitgliede auf den Geſchäfts
anteil bereits Einzahlungen von 20 bis 26 Mk. geleiſtet, ſo werden
zwei Drittel, bei Einzahkungen von 10 bis 19 Mk. ein Drittel der
oben genannten r r gezahlt. Mitglieder,

twelche weniger als 10 Mk. Anteil eingezahlt haben, können Unter
ſtützung nicht erhalten.

Ebenſo immig wurde der Ankauf eines Grund-
ſtückes in Mücheln, welches zur Einrichtung einer Verkaufs-
ſtelle dienen ſoll, gutgeheißen. War die Arbeit, die bis zu dieſem
Punkt erledigt wurde, mit großer Sachlichkeit geführt, da alle
die bisher gefaßten Beſchlüſſe doch nur den Genoſſenſchaftlern
dienen, ſo traten nunmehr Momente ein, die beſſer hätten ver
mieden werden können, wenn nicht der blinde Kadavergehorſam
der gegenüber der Büttelzentrale Anlaß gegeben
hätte, die Konſumvereinsverſammlung zum Tummeiplatz der Be-
ratung unſinniger Agitationsanträge zu machen. So wurde unter
ſcharfem Proteſt der Minderheit ein Antrag angenommen, nach
welchem die Delegationen zum Unterverbandstag in Zukunft nicht
mehr durch den Vorſtand, ſondern durch die Generalverſammlung
gewählt werden. Des weiteren wurde wieder gegen die Stimmen
der Minderheit beſchloſſen, das „Büttel“Blatt (ſog. Oppoſitions-
zeitung) in Höhe von 500 Exemplaren auf Koſten der Vereinskaſſe

abonnieren. Alſo wohlgemerkt, Genoſſenſchaftler, Du wirſt Dich
damit abfinden müſſen, Anteile zu zahlen und für die Genoſſen-
ſchaft zu agitieren, dafür bekommſt Du eine Zeitung, die Dich beunpſt, weil du nicht Kommuniſt biſt. So will es die hohlköpfige

Weisheit der Merſeburger Sowjetanhänger. el
Geregelt wurde ferner die Entſchädigung der Aufſichtsratsmit-

glieder. Die ſtall engemät ausſcheidenden drei Aufſichtsratsmit-
glieder wurden mit 82 gegen 34 Stimmen wiedergewählt. Wennman bedenkt, daß der Genoſſenſchaftsrat mit einigen Ausnahmen
kommuniſtiſch eingeſtellt iſt und zur Abſtimmung kommandiert
wird und kommuniſtiſch ſtimmen muß andernfalls gibt es näm-
lich einen Stoß auf den Magen iſt es wenig begreiflich, warum
die Mehrheit bei Verkündung des Reſultats in Beifall ausbrach.
Sollte es Ver r eweſen ſein Zum Schluß möch-ten wir unſeren on nochmals ans Herz legen, ſich an dem
Kampf gegen die Moskauer Einflüſſe zu beteiligen, ein Kampf,r r eher Endkonſequenz für uns ſiegreich ſein muß. Die

arole mu lauten: Gegen die Moskauer Unduldſamkeit, für dieſtarkung der Genoſſenſchaft. damit ſie geachtet wird von unſeren
nern, als ein Grundpfeiler in dem Befreiungskampf der Jr-

beikerſchaft.

Merſeburg. Der „Deutſche Tag“ der ſich hier an einigenStunden des Sonnabend abends abſpielte, iſt ohne ernſtere Zwiſchen

fälle verlaufen. Neben einigen echt bayriſchen Hitlergardiſten waren
die Schüler des Gymnaſiums mit Hitlermüte und Windjacke mit ihren
jugendlichen Freundinnen faſt vollſtändig erſchienen. Die ch ten
Kameraden aus den Kriegervereinen, die den Tag der „Kameradſcho ſt

ilber nur mitmachten, ſtellten die Statiſten. So zog dieſe ganze
irkusgruppe um 6 Uhr nach den Dom, um dort zu r und zu

i d ich lange mit dieſer Geſellſchafta. Beeſen nur Wer da das Benehmen einzelner

Trupps Stahlhelmeriche und Hakenkreuzler ſkandalös war.Dieſes wirkte ſich beſonders am Sonnagebend bei der Rückfahrt von

aus. Straßenpaſſanten und Spazi ger, die dieſen auto
ahrenden Pöbel in den Weg liefen, wurden mit Ausdrücken wie
„Kommuniſtenſchwein“ und „Proletengeſindel“ beſchimpſt. Die Merſe
burger Kommuniſten verhielten ſich ruhig. Am Sonntag hatten ſie
einen Teil nach Halle abkommandiert. von denen vier Mann wieder
von der Schupo als Gefangene in die Kaſerne zurückgebracht wurden,
im ganzen befanden ſich dort rund 50 gefangene Kommuniſten die
im Laufe des Montags wieder nach Halle abgeſchoben wurden. Den
Führern der hieſigen Kommuniſten war die Konſumvereinsverſammlung
wichtiger als die Weltrevolution, ſie waren deshalb hier geblieben.
Wir haben keine Urſache zu verſchweigen, daß das Verhalten der
Merſeburger Schupo durchaus korrekt war.

Wie derMerſeburg. Jm Zeichen der Verwilderung.
„Korreſpondent“ meldet, iſt am Sonntagabend der von einer Konferenz
in Capella zurückkehrende Bezirksjugendpfleger Hemprich auf dem
Wege von Zörbig nach Stumsdorf beinahe das Opfer einer Schießerei
geworden. Als H. kurz vor dem Bahnhof Stumsdorf die Straße
paſſierte, pfiiffen plötzlich aus dem Felde heraus fünf Schüſſe an
ſeinen Ohren vorbei. Wie durch ein Wunder blieb H. jedoch unverletzt.

Merſeburg. Feſtſtellung der Ertrunkenen. Wie wir be-
reits geſtern meldeten, iſt am Sonntagabend ein junges Mädchen
nach Abgleiten in die Saale an der Neumarktbrücke, gegenüber dem
Schloſſe, ertrunken. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um die
1909 geborene Tochter Martha des Privatmanns Liebigt, Meu-
ſchauer Straße 21 a.

Mücheln. Volksbühnenbewegung. Hier bildete ſich eine
Theatergemeinde, die ſich dem Verband der deutſchen Volksbühnen-
vereine anſchloß und an dem Städtebundtheater Merſeburg- Naumburg
teilzunehmen gedenkt.

Schafſtädt. Anturnen des Arbeiterturnvereins. Der
hieſige Arbeiterturnverein hatte am vergangenen Sonntag ſein dies
jähriges Anturnen. Am Nachmittag fanden die Freiübungen der
Turner und Turnerinnen ſtatt. Ganz beſonders gefielen die der
Schüler und Schülerinnen, die in allen Poſen ein recht anmutiges
Bild zeigten. Auch beim Geräteturnen entfalteten die Turner gute
Fertigkeiten. Höchſtleiſtung im Stabhochſprung 2,45 Meter.

Sangerhauſen. Zur Stadtverordneten wahl hat der
Magiſtrat jetzt endlich das Wahlergebnis feſtgeſtellt. Es weiſt
gegenüber dem vorläufigen Ergebnis nur geringfügige Abweichungen
auf. und lautet: Wahlvorſchlag Blaß (KPD.) 914, WahlvoriſchlagGründlich (VSPD.) 2157, Wahlvorſchlag Eckhardt Bürgerdlockh) 3444
Stimmen. Es bleibt daher bei der von uns bereits mitgeteilten
Zuſammenſetzung der Stadtverordnetenverſammlung, nur tritt als
Mitglied der acht Sitze zählenden ſozialdemokratiſchen Fraktion an
Stelle des Genoſſen Lagerhalter Hoff, der die Wahl abgelehnt hat,
der Genoſſe Jnvalide Pauli, Vorſitzender der hieſigen Ortsgruppeder Sozialrentner. Den Leidensgefährten des Genoſſen Pauli geht

damit ihr längſt gehegter Wunſch in Erfüllung, durch einen der ihrigen
ſelbſt in der Stadtverordnetenverſammlung der Oeffentlichkeit das
Gewiſſen aufrütteln und dort zum Ausdruck bringen zu können, daß
die Veteranen der Arbeit nicht von privater Wohltätigkeit abhängen
wollen, ſondern daß ſie ausreichende ſtädtiſche Fürſorge als ihr wohl
verdientes Recht verlangen! Jn der richtigen Erkenntnis, daß
ſie in dem Kampfe um ihr Recht auf ſtädtiſche Fürſorge die tat
kräftigſte Unterſtützung bei der Vereinigten Sozialdemokratiſchen
Partei finden werden, haben die Sozialrentner Kandidaten zur Stadt
verordnetenwahl für die Liſte der Vereinigten Sozialdemokratiſchen
Partei benannt. Unſere Stadtverordnetenfraktion wird mit der Tat
beweiſen, daß ſie das Vertrauen der Sozialrentner verdient, und ſie
wird dem Genoſſen Pauli als Vorkämpfer der Sozialrentner ſtets
helfend zur Seite ſtehen. Mit dem Genoſſen Hoff ſcheidet einer der
rin aus der Stadtverordnetenverſammlung, die die Sozial
demokratie hier ſchon unter dem Dreiklaſſenwahlrecht gewiſſermaßen
als Hechte in den Karpfenteich zu entſenden in der Lage war. Seit
15 Jahren gehört Genoſſe Hoff ununterbrochen der Stadtverordneten
verſammlung an, der letzien als ſtellvertretender Vorſteher. Von
1919 bis 1921 bekleidete er außerdem das Amt eines unbejoldeten
Stadtrates. Jn dieſer langen Zeit hat Genoſſe Hoff ſtets unermüdlich
für das Wohl der arbeitenden Bevölkerung gewirkt, und ſo mancher
Erfolg ſozialiſtiſcher Arbeit in unſerer Stadt iſt ihm zu verdanken.
Wenn er auch jetzt das Mandat, das ihm das Vertrauen der proleta-
riſchen Wählerſchaft erneut übertragen hatte, aus perſönlichen Gründen
ablehnt, ſo hoffen wir darum doch, daß dies nur vorübergehend ge
ſchieht und wir wiſſen, daß er im übrigen nach wie vor ein eifriger
Arbeiter für die Partei ſein wird.
Sangerhauſen. Der Ortsverein VSPD. hielt am Sonntagabend
im „Herrenkrug“ eine Verſammlung ab, deren Beſuch beſſer ſein
konnte. Es wurden unter lebhafter Beteiligung die Lehren der letzten
Wahl und die zukünftige Reichspolitik beſprochen. Der hierfür aus
Halle verſprochene Referent war leider ausgeblieben Allſeitig wurde
dem Willen zur Mitarbeit für die Partei Ausdruck gegeben, um die
Erfolge vom 4. Mai zu halten und auszubauen. Weiter trat die
Verſammlung den Vorſchlägen des Vorſtandes zur bevorſtehenden
Wahl der unbeſoldeten Stadträte durch die neue Stadtverordneten
verſammlung bei und billigte die Gründe, die den Genoſſen Hoff
nötigen, die Wahl zum Stadtverordneten abzulehnen. An ſeiner Stelle
ſoll der Genoſſe Jnvalide Wilhelm Pauli in die Stadtverordneten
verſammlung eintreten. Sodann wurde beſchloſſen, ſich an der Eltern
beiratswahl für die Volksſchule und für die mittleren Schulen mit
einer eigenen Liſte zu beteiligen. Zum Schluß forderte Genoſſe
Gründlich auf, der neugegründeten Ortsgruppe des Bundes republi-
e Kriegsteilnehmer „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“ zahlreich

eizutreten.

Artern. Verfehlungen eines Obergütervor-ſt eher s. Feſtgenommen und dem Erfurter Amtsgericht zugeführt
wurde der Eiſenbahnoberſekretär Karl Heiſe aus Artern. Er
konnte überführt werden, als Obergütervorſteher des Bahnhofes in
Artern im Jahre 1920 einen Waggon mit 300 Zentnern Zucker ſich
angeeignet und nach Berlin verſchoben zu haben. Ferner iſt er ge-
ſtändig, außer dem Diebſtahl einer Schreibmaſchine und ſonſtiger
Diebſtähle und Betrügereien zum Nachteil der Reichsbahn die Auf-
lieferung einer Sendung von vier Sack Fellen im Gewicht von drei
Zentnern fingiert zu haben, um das als verloren geltende Gut zu
reklamieren. Auch hat er in einem früher gegen ihn anhängigen
Diebſtahlsverfahren einen Zeugen zum Meineid verleitet.

Ortrand. Elternbeiratswahl. Jn der letzten Elternver-
ſammlung wurde für die am 25. Mai feſtgeſetzte Elternbeiratswahl
folgender Wahlausſchuß eingeſetzt: Max Buſchbeck, Vorſitzender; Erich
Finger, Schriftführer; Wilhelm Kaiſer, Paul Leppchen und OttoEunert, Beiſitzer. Wahlvorſchläge können bis zum 15. Mai mittags

beim Wahlvorſtand eingereicht werden. Der nächſte Gerichtstag
findet hier am 20. Mai, vormittags, im Rathauſe ſtatt.

8 Uhr, findet hier in der Schulaula eine Gemeindevertreterſitzung
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Einführung der neuen Gemeinde
vertreter. 2. Mitteilungen. 3. Allgemeine Ausſprache. 4. Verſchiedenes.

F.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 14. Mai 1924.

Das Lehrerſeminar geht ein. Wie bekannt wird, ſoll das
hieſige Lehrerſeminar zu Oſtern 1926 aufgelöſt werden.

Freitod. Am Montagabend erſchoß ſich im Konzertlokal Tulpe
hier, während der Muſik ein etwa 25 jähriger Mann namens Sommer.
Anſcheinend iſt Nervoſität der Grund zur Tat. Der junge Menſch
befand ſich mehrere Jahre in Kriegsgefangenſchaft. Eine Liebesſache
ſpielt auch dabei eine Rolle.

Benndorf. Das ſechsjährige Töchterchen des Arbeiters Brunner
ſpielte in Abweſenheit der Eltern mit Feuer. Plötzlich fingen die
Kleider Feuer und mit ſchweren Brandwunden wurde das Kind dem
Krankenhauſe überführt. An den erlittenen Verletzungen ſtarb das

Bockwitz Gemeindevertreterſitzung. Am 15. Mai, abends

Vom Kampf der Bergarbeiter.
Der Rechtsbruch der Unternehmer.

Bochu m 13. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Reichskommiſſar Mehlich ſteht in fortwährender Fühlung-

nahme mit den Zecheninduſtriellen und den vier Bergarbeiter-
arganiſativnen, iunn durch unverbindliche Vorbeſprechungen den
Weg zu ſchnellen und erfolgreichen Verſtändigungsverhandlungen,
die am Mittwoch beim Reichsarbeitsminiſter ſtattfinden toerden,
zu ebnen. Der Verlauf der letzten Verhandlungen zwiſchen Unter
nehmern und Bergarbeitern zeigt, daß die Parteien den for-
mellen Rechtsſtandpunkt in den Vordergrund rücken.
Die Auffaſſung der Bergarbeiterorganiſationen über den Rechts
ſtandpunkt ergibt ſich aus folgender Darlegung:
„Die bei den geſtrigen Verhandlungen abgegebene Erklärung des
Zechenverbandes fußt auf einer mit den tatſächlichen Verhältniſſen
in Widerſpruch ſtehenden Auslegung der Rechtslage. Wir müſſen
nochmals betonen, daß für die Unternehmer eine Rechtsgrundlage
für die Maßnahme der Ausſperrung nicht gegeben war. Am 3. Mai
wurden bei den Verhandlungen in Hamm die beiden Schieds-
ſprüche vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt. Da mit
der Verbindlichkeitserklärung gleichzeitig eine Abänderung der ge
fälltey Schiedsſprüche erfolgte, konnte die ausgeſprochene Verbind-

nach dem klaren Wortlaut des S 25 der zweiten
Ausführungsverordnung über das Schlichtungsweſen vom 29. De-
zember 1923 erſt dann in Kraft treten, wenn beide Parteien der
Abänderung zugeſtimmt hätten. Eine Partei, die der Arbeitgeber,
ſtimmte ſofort zu, während die Partei der Arbeitnehmerorganiſa-
tionen ſofort Revierkonferenzen einberief, die Stellung zu dieſer
veränderten Sachlage nehmen ſollten. Noch ehe dieſe Konferenzen
für Dienstag, den 6. Mai, einberufen waren und ſich für Zu-
ſtimmung oder Ablehnung ausſprechen konnten, ſperrten die
Unternehmer einer großen Anzahl von Zechen die Bergarbeiter, die
vor Stellungnahme der Konferenz die Verbindlichkeitserklö r
nicht anerkannten, aus. Dieſes Vorgehen ſtellt den Rechtsbruch
der Zechenbeſitzer dar, der ſehr weſentlich dazu beigetragen
hat, daß die Revierkonfereng vom Dienstag, dem 6. Mai, die Ver
bindlichkeitserklärung nicht anerkannte. Mit dieſer Nichtanerken
nung war die Rechtslage ſo geſpannt, daß eine der Parteien der er
folgten Abänderung der Schiedsſprüche nicht zugeſtimmt hat. Da-
mit war auch keine Möglichkeit gegeben, die Verbindlichkeits-
erklärung des Reichsarbeitsminiſteriums als

7
zuſehen.“

Der Zechenverband hat zu dieſer Erklärung der Bergarbeiter-
verbände Stellung genommen. Er erklärte ſeinerſeits, daß er auf
die Auswirkung, ſoweit ſie ſich mit dem Stand der Rahmentarif-
verhand lungen befaßt, nichts W hat. Der von den Ar-
beitnehmern eingenommene Standpunkt bezüglich der Rechtslage
müſſe als unrichtig bezeichnet werden.

Nach Schluß der Verhandlungen hielten die Arbeitervertreter
de von ihnen eingenommenen Rechtsſtandpunkt nochmals kurz auf
recht.

rechtsgüſtig an-

Intervention der Beſatzungsbehörde
Pochum, 13. Mai. (Eig. Drahtbericht.

Der Führer des Gewerkvereins Chriſtlicher Bergarbeiter, J m
i iſt von den franzöſiſchen Beſatzungs-behörden zu einer Beſprechung geladen worden. Man
geht nicht fehl in der Annahme, daß die Beſatzungsbehörde nun
mehr doch gewillt iſt, in den nun ſchon über acht Tage dauernden
Streik im Ruhrgebiet einzugreifen.

Der Hunger ſoll ſie nicht beſiegen.
Bochum, 13. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Jn r Städten des Ruhrzentrums haben die Aus-
geſper mit den ſtädtiſchen Wohlfahrtsä er naen
über eine Notſtandsfürſorge angebahnt. Die Vertrauensleute der
einzelnen Schachtanlagen ſollen zunächſt die Durchführung der
Notſtandsmaßnahmen gemeinſchaftlich mit den Vertretern der
Sachverwaltungen übernehmen. Zunächſt ſollen aus den Volks
küchen an die Ausgeſperrten Speiſen gratis abgegeben werden.
Jn Dortmund werden die Ausgeſperrten bereits aus den
Volksküchen verpflegt. Warmes Eſſen wird jedoch nur in gang be
ſchränktem Umfange verabfolgt. Vorläufig werden täglich 12 000
Portionen fertiggeſtellt. In zahlreichen Städten des Ruhrgebietes
wird am Mittwoch mit der Verteilung von Brot an die Aus-
geſperrten begonnen. Jn Gelſenkirchen, Wattenſcheid,
Bochum, Hamborn haben Beſprechungen zwiſchen den Kauf-
leuten und den Betriebsräten ſtattgefunden, in denen Richtlinien
für die Unterſtützung der Ausgeſperrten durch die Kaufleute ver
einbart wurden. In den meiſten Fällen erklärte ſich die Geſchäfts
welt bereit, Lebensmittelkredite einzuräumen, die nach Wieder
gufnahme der Arbeit abſchlagsweiſe zurückgezahlt werden. Dieſe
Kredite ſollen nur in den notwendigſten Fällen in Anſpruch ge
nommen werden. Die Unterſtützungsaktion des Gewerkſchafts
bundes hat bisher ſehr günſtige Erfolge aufzuweiſen

Ausdehnung des ſächſiſchen Bergarbeiterſtreiks.
Dresden, 14. Mai. (Eig Drahtbericht.

Der Streik der Bergarbeiter im ſächſiſchen Kohlengebiet hat
weiter an Ausdehnung zugenommen. In dem ſtaat-
lichen Steinkohlenwerk Zauckerode ſind die Belegſchaften nur
noch zum Teil eingefahren, worauf die Arbeiterſchaft am Dienstag
ausgeſperrt wurde. Auch ſonſt hat ſich die Zahl der Arbeits
willigen verringert. Die Notſtandsarbeiten werden ausgeführt.
Der Symvathieſtreik der Heizer und Maſchiniſten hat ebenfalls
an Ausdehnung zugenommen.

Der Streik in Oberſchleſien.

Beuthen, 13. Mai. (WTVB.)
Wie der Berg- und Hüttenmänniſche Verein mitteilt, ſind die

Belegſchaften der Redenhütte und der Deichſelwerke er
neut dem Streik beigetreten. Auf den Gruben wird
nach wie vor nicht gearbeitet. Auf der Gleiwitzer Grube, wo nur
Notſtandsarbeiten verrichtet werden, wurde die Belegſchaft geſtern
abend von den Streikenden vorübergehend von den Koksöfen ber-
trieben.

Streik der Bergarbeiter in Ungarn.
Noch um, 18. Mai. (Eig. Drahtmeldung.)

Nach einer am Dienstagabend bei dem Verband der Bergarbeiter
Deutſchlands aus Budapeſt eingetroffenen Mitteilung des Vor-
ſitzenden des Verbandes der Berg und Hüttenarbeiter Ungarns
befindet ſich der größte Teil der ungariſchen Kohlen-
arbeiter im Streik. Die Zahl der Streikenden beträgt
40 000. Die Urſache des Streiks iſt die Ablehnung der ge
forderten Lohnerhöhung durch die Grubenbeſitzer
Ferner ſpielen Differenzen über die Arbeitszeit eine RolleEs iſt mit einer längeren Streikdauer zu rechnen.

Der Metallarbeiterſtreik in Mannheim Ludwigshafen.
Mannheim 18. Mai. (WTVB.)

Zur Frage der Wiederaufnahme der Arbeit im MannheimLud-
wigshafener Metallinduſtriegebiet wird mitgeteilt, daß ſowohl die
in den freien wie in den chriſtlichen und den r
Gewerkſchaften organiſierten Arbeiter Pente in ſieben großen Verſammlungen die Nufſorderung zur ieder aufnahme der
Arbeit abgelehnt haben.

illige Gummiwocohe bei Gumml-Bieder
Kind. Große Steinstraße 81, Nähe Markt. Vorteilhafte Proiso!
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S Mannheim 13. Mai. (WTVB.)R asgdem ſich auf die Aufforderung der Metallinduſtriellen 50 bis
85 Prozent der Arbeiterſchaft der einzelnen Betriebe im Mann ßze

heim Ludwigshafener Metallinduſtriegebiet bereit erklärt haben,
zu z Bedingungen der Arbeitgeber die Arbeit wiederaufzunehmen,

werden die Betriebe am 15. Mai wieder geöffnet.
Verdanalungen in der mitteldeutſchen Metalnnauſtrie

Die für Mittwoch, den 14. Mai, für die mitteldeutſche Metall
induſtrie angefetzten Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium

ba

Aufſtellu
nicht von

wollten nach längerem Verhandeln den bahner undſonders hartnäckig, ſie
sſpruch erſt ab 12. Mai erfüllen und legten beſonderen

Wert auf Einführung von Ortsklaſſen. Es ging kart auf bart.
Jm r der Verhandlungen wurde eine Reihe von Vorſchlägen
gemacht, aber die Parteien kamen nicht zu einer Vereinbarung, ſo
daß der Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums, Herr Baner,
einen, Vergleichsvorſchlag machte, welcher dahingehend lautet, ab
20. April bis 17. Mai 48 Pf. und ab 18. bis 31. Mai 51 Pf.
Mindeſtlohn für den Facharbeiter über 28 Jahre.

u dieſem Einigungsvorſchlag haben nunmehr die Parteien
Stellung zu nehmen.

Betriebsrätewahlen bei der Reichsbahn.
Am 16. Mai werden in allen Dienſtſtellen des geſamten Reichs

bahnbetriebes die Betriebsräte neu gewählt, und im gleichen Wahl-
ange finden die Wahlen zu den Betriebsvertretungen bei den
eichsbahndirektionen (Bezirksbetriebsräte) und beim Reichsver-

kehrsminiſterium (Hauptbetriebsrat) ſtatt. Jnfolge der Eigenart
dieſes dreiſtufigen Syſtems von Rätekörperſchaften, das in wohl
geordneter Zuſammenarbeit der einzelnen Stufen zu einem Orga-
nismus verbunden iſt, und wegen der wichtigen Stellung der
Reichsbahn innerhalb der Organiſation der Wirtſchaft haben dieſe
Wahlen eine beſondere Bedeutung. Heftiger noch als in anderen
Jnduſtriezweigen ſind die Mandate umſtritten, denn größer als
anderwärts iſt der Einfluß, den die Betriebsräte in der Arbeiter
ſchaft der Reichsbahn ausznüben vermögen.

ieſer Umſtand iſt auch von den Kommuniſten erkannt worden,
die daher den Betriebsxätewahlen bei der Reichsbahn ihre beſondere
Aufmerkſamkeit zuwenden. Seit Jahren bemühen ſie ſich um
re W Einfluß in den Reichsbahnbetriebsräten, aber
in jedem Jahre traten ſie in einem anderen Gewande und unteranderem Namen auf. Aus den Revolutionären Betriebsräten“
des Jahres 1922 waren im vorigen Jahre „Oppoſitionelle Liſten“
geworden, die zum Teil in Verbindung mit der gelblichen Reichs
gewerkſchaft der Eiſenbahn-Handwerker und -Arbeiter (RHA.) zu
ſtande gekommen waren. Das Jahr 1924 brachte als letzte Neuheit

beitragen.

ſtehen bevor.

die für ſie als Kommuniſten bindenden Moskau
teiligt ſind. Aber ſelbſt

der Bekämpfung des ſen
eſſen eigenen Reihen u werben ſucht, reichten nicht aus, um die

nötige e Kandi t u ſtellen, und daherhaben die Kommuniſten, um die Lücken auszufüllen, zur Falſhung
riffen. Jn mehreren Fällen konnte ihnen nachgewieſen werden,

ſten genannt werden, vor derdie Kandidaten, die auf ihren
en zur Kandidaturnicht befragt und die Zuſtimmung e

n Kandidaten ſelbſt unterſchrieben worden ſind.
Außer dieſer „Vereinigten Oppoſition mit ihren blinden Paſſa-

iſtliche Gewerkſchaft deutſcher Eiſen
m Gewerkſchaftsring gehörende Allgemeine

fanten bereits am Dienstag ſtatt. Die Metallinduſtriellen zeigten a ſtehen dem DEV. die

Die Chriſten
uEifenkahnerverbant

haben weſentlichen Anhang nur im Weſten und in Süddeutſchland.
Der AEV. tritt in faſt allen Landesteilen in Erſcheinun
im ganzen bedeutungslos; er exiſtiert eigentlich nur von
die anderen Verbände übriglaſſen. i
Verſchmeizung eingegangen mit derſelben „RHA.“, die noch im
vorigen Jahre Arm in Arm mit den Kommuniſten wandelte. Eine
gewiſſe Bedeutung empfangen beide Organiſationen nur dadurch,
daß ſie mit dem DEV. gemeinſam Parteien des Lohntarifvertrages
für die Arbeiter der Reichsbahn ſind. Jhre einzige Leiſtung aber
beſteht darin, daß ſie hierin ſind ſie den Kommuniſten ähnlich
nur zur Zerſplitterung der Kraft der organiſierten Eiſenbahner

DEV. ſtets die Situation.

beiter der Reichsbahn.

deutung zu löſen.

Parol

aten zur Verfügung

der
im Wahlkampfe gegenüber.

Bei den Betriebsrätewahlen der letzten Jahre beherrſchte der
Er erhielt 1921: 75,95 Prozent, 1922:

73,23 Prozent, 1923, 71,64 Prozent aller abgegebenen Stimmen.
Der Prozentanteil der GDE. und des AEV. an der Geſamtzahl
der abgegebenen Stimmen ging in dieſen drei Jahren im gleichen
Maße zurück, und alle die Mißvergnügten aus allen Verbänden
ſammelten ſich unter der revolutionären Fahne der Kommuniſten,
die 1921 noch nicht in Erſcheinung traten, 1922 7,17 Prozent und
1923 12.28 Prozent der Stimmen erhielten.

Die Koſten für dieſe Zerſplitterung der Kräfte tragen die Ar
Der Abwehrkampf gegen die Verſchlechte-

rungen ihrer Arbeitsbedingungen, die den Eiſenbahnern im Laufe
des letzten Winters von der übermütig gewordenen Verwaltung
zugemutet worden ſind, wäre wirkſamer geweſen, wenn die Eiſen-
bahnarbeiter der Verwaltung als eine einzige geſchloſſene organi- ätet
ſierte Macht gegenübergetreten wären. Aber auch in dieſem Jahre Geräteübungen der Knaben,
haben die Eiſenbahner ſchwierige Aufgaben von weittragender Be

So iſt die Regelung der Arbeitszeit bei der
Reichsbahn noch nicht abgeſchloſſen weitere Verhandlungen, deren
Gegenſtand vor allem die Dienſtdauervorſchriften ſein werden,

Hinter dieſen Verhandlungen ſteht der DEV. mit
ſeiner ganzen Macht, bereit, dieſe ganze Macht mit allen Mitteln
für die Durchführung ſeiner Forderungen einzuſetzen.

er

en eher herkemes au

iſt aber
e

So iſt er in letzter Zeit eine

Auch die

iſterſum.
ichter des Bezirks Köln erklärte

unterrauns, daß die

Der Bremſer im
Auf eine Konferenz der

w.en Um g n werdenEs ſei, t der Miniſter weiter Huene in letzter Zeit leider zu

einzelnen Lohnerhöhungen gekommen, die er nur bedauern könne.
Dieſe eigenartig anmutende Stellungnahme begründete der Zen-
trumsmann Dr. Brauns damit, daß dieſe Lohnerhöhungen die
Einheitsfront der Stabiliſierung durchbrechen.
Auch wenn die Steigerung der Mieten, Steuern und die neue Be
laſtung durch die Erwerbsloſenbeiträge den Arbeitern größere
Ausgaben aufnötigten als bisher, dürfe eine Steigerung der Löhne
nicht eintreten. Dieſe Mehrausgaben könnten ihn, den Sozial
miniſter in der deutſchen Republik, nicht in dem Grundſatz
wankend machen, die Löhne zu laſſen, wie ſie ſind.

Damit hat der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns nichts Neues
geſagt. Aehnliche Gedanken hat er bereits in ſeinem Büchlein
über Sozialpolitik und Kriſe entwickelt, die eine Rechtfertigung
ſeiner Sozialpolitik vor den Wählern ſein ſollte. Jn einer Be
re um dieſes Buches haben wir Dr. Brauns den Vorwurf ge
macht, daß zwiſchen ihm und dem deutſchen Unternehmertum
ein Abkommen zuſtande gekommen W die Löhne in einem be
ſtimmten Abſtand unter der Vorkriegshöhe zu halten. Ein
Dementi iſt auf dieſen Vorwurf bis jetzt noch nicht erfolgt.
Die Ausführungen des Miniſters in Köln beweiſen uns, daß un
ſere Behauptung zutrifft.

be

m, was

Aus der Arbeiterfporſdewegang.
Eine turneriſch-ſportliche Bühnenſchau findet am Sonnabend,

dem 17. Mai, in den „Thaliaſälen“ ſtatt. Was in den langen
Wintermonaten in der Turnhalle zu allſeitiger Körperdurchbildung
geübt wurde, wird der Turn und Sportverein „Fichte“ anläßlich
ſeines 31. Stiftungsfeſtes auf der Bühne zeigen. Pro-
gramm iſt vielſeitig ausgeſtaltet; wir führen hier nur einige
wertvolle Punkte an: Männerturnen: Barren und Reck,
Hammerübungen, Marſch und Laufübungen, Nacktfreiübungen.
Frauenturnen: Uebungen am. Ribbſtol, Keulenſchwingen,
Geräteturnen und Tanzbilder. Das Kinderturnen umfaßt

n Freiübungen und Singſpiele derMädchen. Jugend und Sportler warten auch mit guten
Leiſtungen auf. Programme ſind bei allen Mitgliedern des Ver
eins zu haben. Kein Turn und Sportanhänger dürfte dieſe viel-
ſeitige Veranſtaltung verſäumen.

Fußballſpiel. Donnerstag, den 15. Mai abends 61 Uhr, auf
der Peißnitz: Giebichenſtein T Teutonia I. Treffpunkt 6 Uhr
Peißnitz.auf dieſem Gebiete den beſonderen kommuniſtiſchen Eiſenbahner-

Verband. Dieſer „Freie EiſenbahnerVerband“ tritt aber gleich
falls nicht überall mit offenem Viſier hervor. Nur in den Dienſt-

Umwandlung der Deutſchen Reichsbahn in eine Aktiengeſellſchaft
auf Grund des Sachverſtändigengutachtens wird nicht ohne ſtarke
Auswirkungen auf das Arbeitsverhältnis der Arbeiter und Be- Wetter-Voranſage.

ellen und Reichsbahndirektionsbezirken, wo er ſich ſtark genug amten der Ree nimmt er unter ſeinem Namen an den Rätewahlen teil,

während er in anderen Bezirken und zum Hauptbetriebsrat eine
Liſte der „Vereinigten Eiſenbahnezoppoſition“ zuſammenzubringen
uchte, an der neben Mitgliedern des FEV. auch „oppoſitionelle“
itglieder des Deutſchen Eiſenbahner- Verbandes genötigt durch

ichsbabn bleiben. Daher beſteht die Aufgabe, welche
die Arbeiter der Reichsbahn bei dieſen Betriebsrätewahlen zu er-
füllen haben, vor allem darin, das Anſehen und die Bedeutung des
Deutſchen Eiſenbahner-Verbandes,
zugleich maßgebenden Jntereſſenvertretung der Arbeiter der Reichs-
bahn, zu ſtärken und jede Zerſplitterung zurückzuweiſen.

der einzigen tatkräftigen und

Donnerstag Trocken, warm, teilweiſe heiter.
Freitag Warm, teilweiſe heiter, trocken bis auf lokale Gewitter.
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Bis Kummiliwoohe bei Gummi-BiederGroße Steinstrabe 81, Nähe Markt. Vortellhafts Preise!

h r vMAühle und Bäckere Getreid e

ult

FIVI

Pa.
A. Sauer Nachf.
nhaber Richard Urban

Mücheln
inutäkturwaren, Hodewaren

Konfektion
belterbekleldung

HMeltestes und gröbtes Geschäft am Platze

R. Osfwalcd
zitterfeld, Hallesche Str. 15
Gegründet 1857 Telephon 592
vallwaren, Strickgarne, Damen

und Kinderwäsche, Schürzen u.

Korzetts Herren Wäsche u.
Uerren- Arie Schize S. Jarosch Nachk.

Sämtliche Kuarzwaren Bitterfeld, Markt 7
Das Haus der quten Oualitäten

Ad. Spiller Hadt
Inh. Hans Wiegandt.

Mücheln,. Telefon 109.
Hode- nud Hanufaktunwaren, Pehrwaren

Täsche, Hüte Mützen. Krawatten Hosen

wäper. Hanischube, Arbeftergarderobe.

C
Viele Arten. Beste Fabrik.

Günstige Preise
PannierTorgau, Markt

Große Werkatatt für Reparaturen

Kaufhaus
Bergmann

Herren-, Knaben- und Berufs-
Kleidung

Gut und hie kaufen
Sie stets

Kleider-Stotffe, Wäsche- Stoffe
Damen-Mäntel, Herr. Anzüge

Berufs- Kleidung

N. Hart Hachf.

Inh.: Oscar Bergmann

Rüte, Mützen.

Markt Markt 25
Zweiggeschäfte:

Meer net Musikwaren, Haus- und Küohen-
geräto, Glas-, Porzellan und

„J„„„x-J„-”v-uöu—òJ2

Delitzsch Markt 8
empfiehlt

Fahrräder, Nähmaschinen KMirchel
Emaillewaren, Werkzeuge

Nur gute Qualltäten

zu hlleen Prelsen!

Karl Wittenbecher

Herreburg, Am Heumarktstor

Hüte Mützoen

Anerkannt beste Harke Hausbrand- Indes

Jahresprodukt.: 180 000 Doppelwaggons
Generalvertrieb tür Merseburg u. Umgeg

Achelbrfkett: Verraufsgtelle

m. v. E.

E. Prell er tör Herren-, Knaben-, Berufs-
und Sporthekieidung

Delitzsch
Manufaktur-, Leinen- u.

Baumwollwaren
Gartven nd Arreilertontelfian

eheI Wir haltes ans den Vereins-,
Gewerksehaſta- and Partei-

abgegeben

Faſt jeder denkt doch im Stille

vrorständen z. Heratelinag von
bDrucksacten aller Art

ſt
I in gesehmaek voller und sauberer

i Aunszfübrung bestens empfohlen
HallescheGenosensschaſis-

SGBuchdruckerei e. G. m. b. H.
Hal len. s. Tel. 6505 Harz 42744

So will an der Urne ich nicht
Jch wähle den Heiland Jeius

Jn ſeinen Händen iſt alle Ge

ſind aber faſt ausnahmslos Proletari

Die Politik läßt ihn kalt
Bei der Reichstagswahl wurde im 12. Deſſauer Wahl

bezirk ein Zettel mit folgendem Gedicht als Stimmzettel

Nach uns fragt niemand. das weiß ich genau,
Drum wiö hl ich nicht ſchwarz. nicht rot und nicht blau,
Nicht Freiſinn nicht Pole, nicht liberal,
Denn im Grrnde genommen ſind alle egal.

Wie kann ich am leichteſten die. Taſchen mir füllen.
Doch, da es iſt heute Pflicht zu wählen,

Der in meinem Herzen der t iſt,
walt.

Drum läßt Politik mich gänzlich kalt.
Solche Käuze, denen das Wahlrecht gegeben, die aber

davon keinen Gebrauch machen. gibt es leider viele. Es

Neues Vom Tage.
Die Beſitzenden wiſſen ganz genau, daß ſie ſich

mit der Politik beſchäftigen und nach politiſchen Richt-
limen handeln müſſen, wenn ſie auch ihre wirtſchaſtlichen
Jntereſſen wahren wollen ſie vertrauen ſich nicht dem
Heiland an, ſondern überlaſſen den Himmel. wie Heinrich

„den Engeln und den Spatzen“.
Proletarier muß daraus lernen er muß begreifen, daß
von der Politik auch ſein Wohlergehen abhängt.
wenn er dann die politiſchen Vorgänge verfolgt, wird
er finden, daß die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei
die Jntereſſen der werktätigen Bevölkerung am beſten

üben.

Heine ſang,

n.

ſehlen, wahrnimmt.
Chriſt,

er, die dieſe Abſtinenz

Vom Dach geſtürzt.
Der in Bitterfeld beſchäftigte Dachdecker Hermann

Quilitzſch aus Petersroda ſtürzte in Ausübung ſeines
Berufes vom Dache. Er erlitt hierbei den Bruch zweier
Finger und einige Abſchürfungen.
wurde ins Krankenhaus gebracht.

Fernsprecher s82 Neumarkt 67

Steinkohl., Koks, Rohkohle
Naßpreßsteine, Torfstreu
Dachpappe, Brennholz.

baumaterialien Handlung,

„VOLKSBLATT--
Die Verordnung

Uber die Arheltszelt
mit Erläuterungen.

Jm Auftrage des Allgem. Deutſchen
ewerkſchaftsbundes herausgegeben

von Th. Leipart.
Preis 30 Pfg. Preis 30 Pfg.
BUCHHANDLUMNG

Der

Und

Der Verunglückte

Wir bringen unser reichhaltiges
Lager in Kurz-, Weiss- unch Woll-
waren, Leinen und Baumwollwaren
und. Manufaktur, sowie unsere
Damen- und Kinderkonfektion in

empfehlende Erinnerung

Iorgal ladet
l a.
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